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Die 

heiligen Gräber 

ein 

vatirisches GedicLt. 



Suven. Satir. X. 346. 

NJI ergo obtabunt faomiiies? Si consilium vis, 
Permiites ipsis expsnderc numliiibus , quid 
Conveniat nobis , rcbusque sit utile nostiis. 
Nam pro jucundis iiplissima quaeque dabunt-Dü. 
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T'^ore 7* innerling. 



Da man hin. und wieder üher die Dun^ 
kelheit dieses Gedicktes sich hefdagt hat: 
SO habe ich den Plan des Ganzen ^ der 
für Lesei'y die nicht mehr als einmahl 
lesen i durchaus zu verwickelt ist, in den 
einfacJisten und verstundllclisten Ausdriik- 
ken ausgezogen und voran geschickt* 
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Plan. 

JLfer Hauptsweck dieses Gedichtes ist 
eine Reclitfertigung der Wege der Vor- 
selinng. Mirza, ein alter Perser, geht 
mit seinem Sohne Ismael in die heiligen 
Gräber zu K o m » wo eben ein gottes- 
dienstliches Fest ist. Beyde trngen hier 
dem FrophetisA ihre Wünsche und Ge- 
bete Tor. Der oite Mirza wönsolit 

A a 



- 4 - 

nichts sehnlicber» als Pefsien von dem 
grausamen Tyraiixlen Scliacli Nadir 
befreyt zu sehen. Sein Sohn Ismael 
hat ein Anliegen andrer Art. Jüngst 
als er nach Sonnenuntergang in einem 
Orangenbusch, Arm in Arm mit seinem 
Weibe giiig» «pmng eine Schknge auf 
sie lo«. Beyde flohen voll Schrecken» 
als ein edelmüthiger Unbekannter, mit 
verhülltem Angesicht, sich Her Schlange 
in den Weg warf, und ihren Biss auf- 
fing. Wer dieser Unbekannte war, 
wusste Nieniand, £ben so wenig konn- 
ten sie erfahren, ob er an dem Gifte 
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gestorben» oder wieder genesen sey. 
Isipaeli darcH diese UngewissKeit beim« 
ruliigt, ^bittet also die Götter» ihm dies« 
dunkle Rätbsel an&ulösen, Beydcn» dem 
Vater und dem Sobne, nabt sich» indem 
sie beten » ein ^majestätisches Phantom» 
in der ehrw(H:dtgen Gestalt eines Gae- 
vbers» und verspriclu dem Erbten, dass 
der Tyrann noch heute sterben, und dem 
Zweyten» dass er seinen Retter noch 
heute sehen solL Nach verrichtetem 
Gebet ziehen sie wieder ihre Strasse. 
Unterwegs stösst ihnen ein LöwenhOnd- 
eben auf» das sie mitnehmen» und bald 



— 6 — 

darauf kömmt aucL der Tyrann auf einem 
von Elephanten gezogenen Wagen. Das 
Löwenhündchen läuft quer über- die 
Strasse, und bellt den Schach an. Ismael 
will ihn davon zurückhalten, strauchelt 
aber, und kömmt den Elephanten unter 
die Füsse» die, auf einen Wink des 
Schachs , ihn sogleich ,in den Staub 
treten. Sein alter Vater Mirza, der, 
anstatt sein Gebet erhört und Fersien 
von diesem l*yrannen befreyt zu sehen, 
jetzt durch eine neue Grausamkeit sich 
sogar seines Sohnes beraubt sieht, bricht 
in laute Verwünschungen aus. Schach 



i 

Nadir, darflbei* erbittert« giebt seinen 
Sopbis Befehl» ibm die Augen aasKU- 
xeissen. Aber in dem nebmlichen Au- 
genblicke geht ein Theü der Propho- 
zeyhung in Erfüllung über. Ein Unbe- 
kannter» aufgebracht über diese grausame 
Behandlung, springt herzu und stösst 
dem Tyrannen einen Dolch in die 
Brust. Indess xingt Isxnael nait dem 
Tode, und -seine Augen» die nahe daran 
sind, sich auf. immer zuzuscliliessen, 
erblidLcn^, statt des erhofften Ketters, 
seinen Todtfeind und ehmaligen Neben- 
buhler, Ibrahim. Er und Isroael lieb- 



ten die Tochter eines Derbeniden» der 
sterbende Ismael war. reicher, und machte 
jenem das Mädchen abwendig. Darü* 
ber ergrimmte Ibrahim« Er schwur 
seinem Nebenbuhler den Tod« und 
dieser musste sich, nebst seinem Weibe, 
durch die Fluche in seine Heimath 
retten. Aber auch dahin verfolgte sie 
seine Hache, und als sie einst, nach 
Sonnenuntergang in dem Orangenhain, 
wo sie die Schlange über£el, zusammen 
lustwandelten, war er es, der ihnen 
auflauerte, in der Absieht , Ismaelen 
SU ermorden. Doch siegte der Edel- 
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muth» und anstatt ihm das Leben 'tu 
rauben * rettete er ei ilun Tielmebr. 
Ibrahim selbst nehmlich war jener Uo* 
bekannte. Dass diess Ismaelen ein Ge- 
heimxiiss blieb» l^am daher» weil es 
sdion nach Sonnenuntergang und Ibra^ 
Lim vermummt war. *) (5 Ges. St. 12a.) 
Zum Glücke genas er^^Eon ^ dem 
Schlangenbiss, und xächt jetzt den Tod 
seines Nebenbulilers an dem Tjrai^ 



*} Eben so verkennt ihn Thirzat seine ehmahlige 
Geliebte. Ges. 3. St. iip. weil er seinen Turban 
tief ins Gesicht versciioben hat. 
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nen« •»* Bald darauf stirbt Ismael, trost- 
los Aber die unerfüllte Propbezeyhung, 
imd Aber die ddnklen Wege der Vor- 
^ehuBg. Der majestädscbe Gueber (der 
Engel Gabriel) der ihm zuerst in den 
heiligen Gräbern zu Kom erschien, ffihrt 
ihn nach seinem Tode in den Tempel 
des Verhängnisses» und da er hier von 
neuem in Klagen fiber die Vorsiclit 
ausblicht: so heisst ihn der Engel vor 
die magischen Spiegel treten« in denen 
sich die ganze Erde -abbildet, und wo 
er grosse Gruppen von Betenden er- 
blickt. Zugleich ertheilt er dem Jung« 
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lingo die Kraft» drey roii diessa Gebe* 
ten SU erhöven. Ismael macht togleidl 
daTon Gebxauclu Zuerst lasst er dia 

• 

schöne Euphrosibe genesen. Sie liegt 
hart an den Blattern nieder. Ihr Ge« 
Hebter fleht für ihr Leben, und ihre 
Mutter für ilire Schönheit. Beyder 
Gebete werden von Ismael als biUig 
betrachtet und erhört. Eben so konuul 
er einem Schiffe zu Hülfe» das eben im 
Begriff ist unteIrzusinLen. Im dritten 
Spiegel zeigt ihm sein Begleiter den 
Künstler Otschakey» der seit Jahren 
schon an einem künstlichen H^n arbet« 
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tei^ von «dem er will» dass er bey jeder 
Unwahrheit laut aufkrähen soll. Auch 
diese Abaicht findet Ismael edel und 
löblich« Otschakeys Wunsch wird 
erhört und da» Kunstwerk beseelt» Wie 
nam sieht» so war Ismaela Vorsatz» 
überall zu helfen« und doch» wie die 
Folge es ausweist« hat er durch seine 
Xunsichtigkeit überall geschadet. 

EuphrOvSibe, die auf yorhitta 
ihrer Mutter 8chi5n .gd>lieben ist, fallt 
eben dadurch einem rauberisdien Korsa- 
len in die Hände« der sie. wegen ihrer 
Schönheit in Achmet^s Serail verkauft. 
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(2.Gc8, St. 94 u« 95.) Und dieser Kor- 
sax ist unglacklicher Weise eben der« 
selbe« dem der guCLerzige Ismael auf 
der Höhe, von Livorno das Leben 
gerettet hat. Der Küiistler Otschake^ 
verliert beyde Hände t weil der eifev- 
sfiditige Sultan» der den Halui An sich 
gekauft hat» ihn zugleich ausser Stand 
setzen will» ein ähnliches Kunstwerk 
hervorzubringen. (2 Ges. St. 5. u. 6.) 

Gan? anders verhält es sich dagegen 
mit den Gebeten» die der Engel gewährt» 
obgleich er den Betenden sehr oft» dem 
Anscheine nach» gerade das Gegentheil 
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Von dem zukommen lässt» yruB sie von 
der Vorsicht rerkngen» uiid dazu die 
geringfügigsten Mittel wählt. Z. B. 
Einen alten Geitzhals für seine Wollust 
und Unmenschlichkeit zu strafen» be- 
dient er sich eines Raben. (Ges. !• St. 
104. u. Ge$, 3. St. 21.) Persien» das in 
seinem Innern durch die schrecklichsten 
Factionen zerrüttet, (Ges; 3. St, 72.) utid 
an seinen Gräuzen durch einen mäch- 
tigen Peind bedroht wird, 8U4:ht er» 
anstatt zu helfen » mit dem neuen Trübr 
sal einer Ueber schwemm ung heim, (Ges. 
1. St. 107. u. Ges. 3. St» Q9. 90.) und 
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der*mlclitig hertndringenden feuidlidien 
Armee sendet er eine — kleine Fliege 
entgegen. (Ges. i. St. iii. u. Ges. 3. 

St. 51— 34-) 

Einen alten Greis» der» eb.* er stirbt 

nur noch einmahl seinen verlornen Sohn 
wiedersehen will $ lässt er unbarm« 
herzig schlagen. (Ges. 1. St. 99. und 
3 Ges. St. ä.) Einem andern gastfreund- 
lichen Alten, den er gern für eine lieb-' 
reiche Aufnahme belohnen lyill, steckt 
er sein Haus über dem Kopf an. (Ges. 
* 3. St. 18. u. 25-) 

Dennoch sind alle diese scheinba« 
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xen Uebelf wie der Erfolg ausweist» 
eine WoUthat für den Empfänger, Ein 
Oelkriig, ein Fliegenfuss, ein Rabe: in 
der wundervollen Verkettung der Dinge» 
in den Augen der Yorseliung ist nichts 
gleichgültig. Diess scheint der allge» 
meine Satz» von dessen Wahrheit der 
Engel den Jüngling zu überzeugen 
wünscht. Mit Rührung Teruimmt er 
endlich auch», dass sein unbekannter 
Retter Niemand anders ist, als sein ver- 
meinter Todtfeind Ibrahim. (3. Ges. St. 
121.) Was ist nun natürlicher, als der 
'Wunsch» diesen edeln Mann ganz nach 
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Verdienst belohnt zu sehen. Der Engel 
kommt diesem Wunsche in Ismaels Seele 
zuvor. Er lässt dem grossrailthigon 
Ibrahim über die Art seiner Belohnung 
selbst ganz £reye Wahl. Er soll sagen, 
was nur immer sich sein Herz wünscht, 
und sein Wunsch soll erhört seyn. 
Ibrahim steht nicht lange an. Freyheit, 
ruft er, Freyheit meines Volkes, diese 
nur ist mir lieber als mein Leben ! und 
in demselben Augenblick stürtzt ihn der 
Engel über das Brückengeländer in den 
darunter fliessenden Strom hinab. — 
Persien ist gerettet. Denn eben haue 

B 
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das Volk sich versainnielt» und einon 
neuen Tyrannen gewählt» und dieser 
Tyrann war — Ibrahim. — (3 Ges. 
St. X51.) 



\ 
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1. 

/liu der Zeit, als dnrch Eroberungen 
Nadix sich zum Schach empor ge- 
schwungen, ^ 
Sprach der alte Mirza: „Tsmaelt 
Heut ist der Prophet der Welt ersclüe- 

nen , 
Lass hinab uns gehn zu Korns Ruinen, 
Und uns waschen im geweihten Quell! 



— 22 — 

Hosiannali sdiolPs in allen Landen, 
Säi'ge borsten, Heilige erstanden« 
AU der göttliche Gesandte kam^ 
Zürnend fltiess in^s Meer JeUoTali*s 

Rechte 
Lucife'rn, der vierzig Tag' und Nächte 
Nach dem Berggeklüft von Cabbes 

Bchwamn]." 

3- 

Und sie kamen an die keiFge State, 

Und verharrten brünstig im Gebete, 
Bis der Tag zu neigen sich begann* 
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Als die Sonne über Korns Ruinen 
Unterging, und Mond und Sterne schie- 
nen. 
Zogen hejde heim gen.Serigan« 

4- 
Stille wandelten sie durch die Triften, 

Süss umströmt von Pomeranzendüften» 
Eingewiegt von Nachtigallensang : 
Endlich unterbrach der Greis das Schwel- 

gen: 
„Lass uns unter jenes Pabubaums Zwei- 
gen, 
Soluti uns lagern dort am Felsenhang! 
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6. 
»«Sprich» was hast du beut dir Vom 

Propheten, 

Ismaela zu deinem Heil erbeten?" 

Sprach der fromme Grei« von Serlgan: 

Wie verloren in Begeisterungen* 

Stottert^ Ismael £ntscbuldigune;eu. 

Mirza schalt — und Ismael bub an: 

6/ 
„Als ich jüngst nach Sonnenuliter« 

gange , 
Dort im duftenden Orangengange 
Träumend mich an Thirzas Arm verlor, 
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Wai'ii icli plötslicK durch ein dmnpf 

GesiscLe 

Aufgeschreckt» und sieh! aus dem 6e-' 

büsche 

Bingehe sich eine Schlang* empor. 

I 

7. 
Nut rox Tliirzas Daseyn ward^ mir 

bange! 

Denn wo ist der Held • der einet 

Schlange 

Waßenlos den Kampf entbieten darf! 

Ach! schon zischte sie an Thirzas 

Locken» 
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Als ein edler Fremdling unertchrocken 
Zwischen uns sich und den Unhold warf. 



8. 
Fliehet! rief des Himmehbothen 

Stimme, 
Sprach^s* und bot dann selbst des Un» 

thierf Grimme 
Wehrlos seine Brust ^ und ich entfloh: 
Sah ihn durch des Dickichts Dämme- 

rungen 
Von der Schlangt in Knoten rund um- 
schlungen» 
Acht mein Vater — mid entfloh, entfloht 
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9- 
Frage nicht» o Mirzit, welche Nächte 

Diesem Tage folgten! Furchthar. räehto 

Mein Gewissen diesen Hochverrath. 

Ach ! es wies mir unter Schlangenbissen 

Meinen Reuer blutend» und zerrissen» 

Und im Staube ächzend» früh und Spat« 

10- 

Berg lind Thal durchstrich ich, forschte 

lange ; 
Niemand kannt^ ihn; Niemand sah die 

Sclilnnge. ' 
Oft besucht^ ich den Oransenbiisch, 
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Wo ich der Yersweifelung zum Kaabe» 
Hmgebfickt^ ftm blutbefleckten Staube» 
Jede Spur mit beissen Tbränea wusck. 

11« 

Einstmabls Eand ein Kind aus unseim 

Viertel 
Tief im Dickicht einen blauen Gärtel« 
Wie der Kaftan, den der Fremdlinge trug : 
Drinnen stand nach persischem Ge- 
brauche 
Eingewirkt das Wappen — ach! am 

Strauche 
Halb Denissen» sammt dem NamenszHg. 
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12. 

Auch kein Schriftzug lesbar ! alle 

■waren 
Halb nur, aber dennoch aufbewahren 
Will ich heilig dieses Pfand von ihm. 
Lanier fahl* ich meines Herzens Klopfen, 
Druck^ ich*8 an mein Antlitz : helle 

Tropfen 
Drängen sich hervor mit Ungestüm. 

13. 
Lebt er noth, der edle Unbekannte? 

War^l ein Engel, den uns Hali sandte, 

Oder, so wie wir, des Staubes Kind? 
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Liets er Weib und Kind auf dieser 

Erde? 
Zeigt sie mir, dass ich ihr Führer werdet 
Im Terworrneu Lebenslabyrinth. 

14. 
Endlich fand meiu heisse» Flehen 

Gnade» 
Als ich hent zu Koms geweihtem Bade 
Durch die schwarzen Marmorhallen 

Sah ich in dem Hintergrund der Gräber "^ 
In Cypressenschatten einen Gueber» 
Dessen Bart bis auf den Gürtel hing. 



.. » 

In dem mibewölkten Antlitz hohe 
Himxnelsandachti schürf er ernst die Lohe 
Auf dpm Gotrgeweihten Feuerheerd: 
Murmeh' unterem Bart' erst unreif 

ständlich : 
Plötzlich rief er voll BegeistVung : 

„endlich» 
(smael, ist dein Gebet erhurt 1'* 

16. 
Als er dieses Wort gesprochen» fasst' er 
Liebreich meine Hand r — ,»Bey*m Zo- 

roasier 
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Schwör^ ich's dir« und bey dem Buche 

Zend ! 
Elier sollst du deinen Retter sehen« 
AU die heiligen Feuer untergehen,' 
Die dort leuchten hoch am Firmament!'* 

,, Wunderbari Dasselbe Ebentheuer, 
Rief hier Mirza» mit dem heiligen 

Feuer 
Und dem Gueber, saK auch ich in Kom. 
Leis* erfleh ich« Lnieend am Altare« 
Nadirs Tod von Hali« da gewahre 
Ich diess majestätische Phantom. 
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„Nadir • rief 'es* inust sein Haus be« 

' - • stellet 
£h* der Abeudstctm in Indus Wellen 
Untertaucht^ • ^^ersclilingt den Schach 

:-.i .!; .. :.das,Grfab; 
Perser« die vor seinem Wink erschraken« 
Schütteln unmuthsyol^ vom Löwennacken 
Das verhaSiBfte Jooh der Knechttchaft ab.<* 

; • ■ . 

'•»Freund, sprich leise/ rief ich, idi 

beschwöre:' 
Dich bey Halü dals uns Niemand höre ! 
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Schau den Volks* und Derwischhau* 

fen dort!" 

Und er IflcHdte: %,Sej ohne Sorgen I 

Wiis' de» Pöbels Sinnen flanunt rer- 

borgen 

Diese Lobet und rerballt mein Wort. 

so* 
Mina; wM aücb immer iif begegnet» 
Heilig ist das Kleinod, Gott gesegnet. 
Das du deinem Vaterland* errangst: 
Aber stihle dei^e Brust zum Leide I 
Wiss^ t den Taumel allgemeiner Freude 
BOssest du allein 2nit Herxensangst.*' 
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SS. 

Kaum hftk Mina noch dieu Wort 

geendet: 
Horch I d» raschelf was» und umge« 

wendet 
Sehen sie im Therebinthenfeld 
Kram gelockt ein löwenaitig D6ckchen, 
Dem ein hell Geläut von Silberglöckchen 
An dem weissen Zottelhalse schellt. 

22. 

Kaum ersah es sie» als» statt sn .fliehen» 
E^ lierbeysprang» und an ihren Knien 
PfOtelte mit freudigem- Gehell. 
« C 2 
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,,Ha8t du dicH verirrt im Volksgedränge? 
Folg* uns« armes Ding! denn hier Ter* 

schlänge 
Leicht einRaubthier dich, sprach IsmaeL" 

Und so ward das Handlein iht Be- 
gleiter, 
Und sie zogen ihre Strasse weiter 
Bis zum Quell, der heisst der heilige 

Born : 
Als sie sich ron hier gen Abend WAndten« 
Sahen sie Schacb Nadirs Elephanten, 
Staub der Reisigen erhrib sich rorn« 
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NAkex sog der Tross aotKoxns Ruinen; 
Höher schlug das Herz und höher ihnen : 
Denn tie forcbtea fiut#^ Schach Nadirs 

Stolz. 
Und sie bückten» dass ihr Herr nicht 

sürujB, 
Tief zu Erden in den Staub die Stirne ^ 
Endlich kam der Thurn von Ebej^olz, 

25. 
Jetzo stand er ihnen gegenüber. 
Siehl da lief das Hfindlein quer hinüber» 
Und erhub am Tburn, ein* laut Gebells 
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——————— —y*—^——— —— " ■ 

Ismael v^iolgt et« strauchelt — sinket. 
Der Vexschiiittne liält; Sckaeh Nadir 

winket. 
Und serquetscht im Staub liegt IsmaeL 

Acli« mein Solu! rief Mirza» sank 

erschrocken 
An ihn hin, und riss die grauen Locken, 
Nadir^n fluchend, sich vom Scheitel aus. 
Nadir lüess die Elephanten halten. 
Stieg herab , und rief dann : Jenen 

Alten, 
Bophis, stecht sogleich ^e Augen aus! 



- 39 - 

VI. 
Sie]ll schon griff ein Soplii nach dem 
t . Greise; 

Ds eticfaiea ein Fremdling in dem Kreise 
Dessen- Anditz edlen Trotz Irerrieth : 
MSohn der Sonne» sprach er* grosser König, 
Gilt ein Mensch in deiner Hand so \yenig. 
Als der Stab dem Fass «kn Bache Krit? 



Schau den Jüngling, dort 'im Blute 
' " xochebids 

Und verzeiht' -^ Wohlan« rief bitter 

lächelnd 
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Nadir aus: «, Gewährt sey dein Gesach! 
Lasset jenen I Zeuch in Frieden, Altei: ! 
Aber hier: A^m edlen Saohverwalter 
Reist die Zong* «iis «^ und dais |^ch> 

Eunuch V* 

Grimmv^ bUs der Fremdling in die 

Lippen, 
GrifF zum Gürtel dann, und in die Rippen 
Nadirs fuhir sein Damascenerdolch« 
Kaum ist diese That vollbracht, da brechen 
Tausend 6äbel, Nadirs Tod zu rächen. 
Hoch gestickt hervor aus dem Gefolg. 
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30.-' ' • ' 
■Noch ein 'Augenblick •• Sr woi Uni« 

finget y 
Und verloren: «iehel plötklloh springet 
Aus dem Busch hervor der Löwenhnnd. 
Sichtbar wuchs das Thier mit jedem 

Schritte» 
Bis es furchtbar in der Perser Mitte 
Da mit aufgesperrtem Rachen stund* 

5«- 

Schnaubend blockt es sehie Löwen- 
zähne, 
Schattelt seine gelbgelockte Mähne» 
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Und sein rothet Auge funkelt Tod: 
Bein G^rüU ballt äoi den Felsen6den 
Todweitsagend; et zermalmet Jeden« 
Dtutn Dolcli dei Fremdlings Brust 

bedroht. 

52. 
Als das Voll nun» dasron fem und nahe 

Sich in Kom versammlet hatte» sähe 

Diess und alles« was sich sonst begab. 

Sprach es: «»wahrlidil Minner« lieben 

Br&der« 

Der Prophet Ist mit ihm, wer mag wider 

Diesen seyn? so laHt denn von ihm ab!'* 
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33- 
Und •• kam des Yolket iriel hinAbert 
Und tU neigten tioh« imd q^xacheii: 

«»Lieber» 
GeV mit deinem Voli nicht in*f Go- 

xiclitl 
Wir» so viel wir sind» sind deine 

Knechte i" 
Da erhub der Fremdling seine Rechte» 
Eulend: 2^ein» das wolle Uali nicht I 

54- 
Hab* ich aber Gnade rot euch fanden» 

8o verbindet dieses JAngling^s Wunden 
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I 

Auf der Strasse hier und pfleget sein!" 
Und disi MIniter thAteaOunnFetdy^ICA . 
A]i6f wxf es tagte» und. «icf gosito ' 
In det JA&gUnjgjß Wunden Oel und 

Wein. . 

-' ' 55. •• 

Als der Todte anfieng sich zu rc^ 

'gen. 
Bat «r «ie, ihn höher doeh su legen» 
Dass er sähe» yvsiS mit ihm geschah; 
Denn es lief ihm Blat aus seiner Seite. 
Da begab's sich, dass er im' Geleite 
Nadirs plötzlaob jenen Fremdling sali« » 



' ' • ■ gß. f ■ ' 

AJsobäld Ternellt' €t die Gebehrda 
Und verbarg sein Angesicht zur Erde 
In «den Staub, als ob seia^'Oeut«ntflöb\ 
Dann erhob er sich rom Boden wieder« 
Rufend: O ihr MlU&ner, lieben Brüder, 
Biuef Ihn/ A^^ m ron daim«n geF! 

'37. ^ ^ 

Ismael und dieser FrenadUng waren 
In den 'Tod eniz'w^Yt, t^or siebisii Jah- 
ren 

Vfär'Vs, als üth dieie»^' Zwilt <jnt- 
*-• '• ' • . spftnn« 



-■- 



Bejde liebten eimaf; Derbeniden 
Toditer — > TJiirsa biesst sie — - gegen 

Süden, 
Tief im Luide« an der Anfiixc Dan« 

58. 
Und sitf. sogen oft .gen Dan bin- 

Aber» 
Und das Mägdlein Latte jenen lieber» 
Dess ward lunael alsbald gewabr* 
Und er: sprach zuiq Greise: »»Sieh i 

babe 
Dreysebn. Heerden» dazu Tiele Hab^t 
Nichts hat jener» als ein Dromedar 1*" 
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•59* ' ' 

Weiter sprach; er: nBey dem IieiTge» 

Grabe 

DtB Propheten» heisch zur Morg^ngab^ 

Was deihHerz gelüstet^ für die Braut I** 

Und der Vater heischte zehn Kamele; 

Aber Thirza war .in ihrer Seele 

Tief ;bettubt» und lilagt* imd weinte laut. 

«... «■ 

4o. 
jUs . ihm dies» ward ang^agt« so 

kehrte 
Ibrahim gen Dan» und fem schon hßrfe 
£r die Pfeifer und der Pankeii Schlag; 
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Frag er einen von den HocHzeitsleuten : 
»aOeber» sprichM was soll diess Fest- be- 
deuten ?•• 
Spt^eh. der Mann: »»Es ist ein HocH- 
^\ 1 xeitstagl'* 

Wiedermn kam einer t und erlragte: 
«»Nimmt ilm Tliirza gern ?" und dieser 

sagte : 
f^Neinl m weinet laut ixm Kämmerlein*** 
Da erhub der Fremdling seine Stimme, 
Sdiwörend Ismael den Tod im Grimme, 
Weil 'er ihm geraubt das Mägdelein.' 
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42. 
Aber Ismael» als in der Thüre 
Er vemalini von IbraMm die Schwüre« 
Da enttatzt^' er sich und wurde blass ; 
Denn im Zorne hürt^ er jenen sagen: 
Find* ich ihn, so will ich ihn er- 
schlagen, 
Oder Hali thu* mir diess und das l 

43. 
Und der Greis sprach: Gfirte deine 

Lenden« 
Ismael, gen Abend dich zu wenden. 
Zeuch sammt deinem Weib gen Serigan! 

D 
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Als sie dranf in seine Heimath kamen. 
Wohnten sie daselbst« und sie vernali- 

xnen 
Weiter nichts von diesem iremden 

44. 
Du nun Isinael ihn heut so nahe 

Unterem Volke , das herbey kam » sähe» 

So bewegte sich sein Herz in ihm; 

Und er Hess ihm sagen: „Sieh« mein 

Ende 

Naht heran. So sind wir Feinde. Wende 

Ab von mir dein Antlitz« Ibrahim!" 
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45. 
»»Mein! niclit also, rief der Jangling, 

höre 
Meine Rede, Lieber, ich beschwöre 
Bey dem Gott dich» der die Herzen 

schaut ! 
Willst da mir Yersöhnung angeloben ?" 
Als er diess gesprochen, da erhoben 
* Beyde ihre Stimm^ und weinten laut* 

46. 
„Wenig, Ibrahim, sind meiner Jahre, 
Rief der Kranke kläglich, sieh* ich fahre 
In die Grube, und dn liebst mein Weib. 

D 2 
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Nun wohlan, «o tcbwöre mir und halte 
DeincB-Sdiwur, o Ibrahim, enthalte 
Wie ei» Bruder dich vo» Thirzai Leib! 

47. 
Aber dem gerammten Volke lasse 
Kund es werden, dass ick dem sie lasse. 
Dessen Gürtel Thirza aufbewahrt: 
Bis zwiJlf Monden und «in Ta^ ver- 

streichen. 

Kömmt er dann nicht, sey dir diess 

ein Zeichen, 

Dass sie dix zum Weib beschieden 

ward! 
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48- 

Als nun Ibnlüin die Hand ilim reiohte. 
Und ihm alles angelobte» neigte 
Ismael sein Antlitz und verschied. 
Und es weinte alles Volk mit ihnen» 
Das zugegen war aus. Korns Ruinen» 
Aus der Wüsten und vom Bache Krit. 

49. 
Flöulich aber scholl vor aller Ohren 
Eine Stimme» wie vom Himmel: Tho- 

ren» 
Murrt ihrr wenn euch der Prophet 

erhört ? 
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Als sicli Mirza wandte, stand der Gue- 

ber. 
Der am Fusse der Frophetengräbet 
Ihm erschien » und blies die Loh* am 

Heerd« 

50- 
Und der Rauch, ein Wunder allem 

Volke. 
Schwebt* , als ein Gewölk » und aus der 

Wolke 
Steigt ein Wagen, roth und silberhell: 
Und der Löwe leckt dem Gotterbo* 

. thea 
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Zalim die Hand« Er aber tritt zum 

Todten, 
Rufend: Auf! Er wachen lui^aelt 

6«. 
Er erwacbc Es sinkt der Wolken* 

wagen. 
Ismael, von Winden sanft getragen. 
Schwebt einher , TerklSrt zur Xicht- 

gestaltl 
Und nun gleiten sie von Stern zu 

Sterne^ 
Bis die Erd^ aus der azurnen Fem^ 
Wie ein Nebelstreif vorüberwallt. 
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52. 

Endlich schwancl aie» und die Rosse 

•cfanoben 
Feuriger« als sich auf einem Globen 
Bey'm Saturn das Ziel der Reue wies. 
Wie in Aether aufgelöst serEossen 
Lenkseil» Deichsel, Wagen, sammt den 

Rossen, 
iUs der Gueber hier sich niederliess« 

53- 
Ein Gemisch von Gletschern» Bergen» 

Thälem» 

« 

Gederwäldern, und von Todteumählern 



- 57 - 

SoMen diess Land« und öd' und unbe- 
wohnt, 

Biesenhafte, futchtbare Ge$talten« 

Die grotesk im Mondschein sich ent- 
falten« 

Gaukeln auf und ab <un Horizoni; 

64* 
Au« den Wäldern tönt ein' dumpf 

Gestöne« 
Und das Käutzlein sendet Klagetöne 
Durch die Oede, aus verfallnem Thurm: 
Auf den Leichen, halb im Sand ver- 
graben« 
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Sanunek sich ein Volk g«tcliwäu*ger 

Raben ; 
Gdstentiaunen wandeln durch den Stnrm, 

55. 

Fldtslich sträubt Entsetzen ihm die 

Locken» 

4 

Laudos schaut der jangling und er- 
schrocken 
Seinen eignen Leichnam» blutbefleckt^ 
Sieht, wie Mirza trostlos klagt und 

jammertf 
Wie dieTodtenhfiU* er fest «unklammert^ 
Und mit tausend Küssen überdeckt» 
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Audb den Fremdlinge tos dar ScUang;* 

umsclilimgen« 
Sieht er durch Cypressend&mmerttngeB» 
Sieht ihn, wie er schon im Blute raucht ; 
Wie er sich im Stauhe.wälz^ und bange 
Noch um Rettung ächzt» und wie die 

Schlange 
Jetzt den Stachel in das Herz ihm taucht» 

57. 
Er . will weinen ; aber keine Thrlne t 
Er will schreyn: hier schallen keine 

Tönet 
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Er will hin: zurück flieht das Phantom! 
Da ergriff ihn liebreich sein Begleiter 
Bey der Hand und sprach: •»Komm et- 
was weiter» 
Ismael« zu jenem Süberstroml*' 

58* 
Aufgethfirmt erhoben sich im blassen 

3chimmerlicht gezackte Felsenmassen 
An dem Ufer der Vergessenheit: 
Aschenkrüg\ und Särg\ und Leichensteine 
Schwammen auf dem Stromj im Wieder- 
scheine 

I 

Längs dem Felsgestade hingereiht. 
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69* 
Aber «kigestrahlt von Yollmondslielle 
FI088 in einer Felsbucht, WelP an Welle« 
Lethens Strom» sanft murmelnd* silber« 

heU: 
Drüber hingen trauernde Cypressen: 
Trinke hier ein liebliches Vergessen, 
Rief der Gueber, trinkt o Ismaelt 

66, 
Tief in die Gesichte noch versunken» 
Trank der Jüngling, aber wonnetrunken 
Rafft' er sich empor bey'm »weyten 

Zug: 
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t»Ha! wo bin ich? und wo ist der 

Gueber?" 
Alles war verschwanden ! Felsen, Gräber, 
Schlangt und Leiche > Sarg und Aschen- 

krug. 

61. 

Still uxndämmert gleitet auf den 

Wogen, 
In Vergessenheit hinab gezogen. 
Alles, was sein armes Hers erschreckt; 
Statt der Klage von den Todtenhflgeln, 
Zwitschern unter eines Hänflings Flügeln 
Nestlinge» im Pappellaub versteckt. 



— 03 — 

62. 

Wo sicli schäumend sonst ein Strom 

am Gletscher 
Donnernd brach: da £o8s jetzt mit Ge- 

plätscher 
lieber Blumenschmek ein SilberqnelL 
Lange stand in diesen Traum verloren 
Ismael: da scldug an seine Ohren 
Durch die Sülle platzlich ein Gebell. 

63. 
Als der jangling in's Gesträuch sich 

wandte. 
Das von dem Gebell noch scholl» erkannte 
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Er den LÖwexiliiuid. Hoch sprang das 

Thier, 
Bellte laut» und wedelte vor Freude, 
Zupfc^ und zerrte Ismael am Kleide» 
Gleich als sprach' es: „Jüngling, folge 

nur l *• 

64. 
Unter dflsterm Mirthenlabyrinthe» 
Wo sich über Ros' und^Hyacinthe 
Quellen- schlängeln» ging des Jüngling's 

Pfad: 
Tausendstimmige Paane hallten 
Aus dem Heiliethum^ wohin sie wallten« 
Wi« Getös' Ton einem Seegestad* .. 
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65. 

Wie ein Nachtgewöjk* zerfloss yon 

oben 
In die Luft der Pallast« sanfterhoben 
Ueber Säulenreihn von Diamant. 
An dem Thor aus hellgeschliffnem Stahle 
Hing ein Jaspis über dem Portale, 
Wo die Inschrift: dem Verhängniss« 

stand. 

€6. 
Dunkel war der Vorhof. An dem Söller 
Des Pallastes w^rd es plötzlich heller; 
Hier verschwand das Thier vor Ismael. 

E 
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An dem zweyten Eingang stand der 

Gueber« 
Aber nicht wie jüngst am Fuss der Gräber, 
Sondern als der Seraph Gabriel. 

t>7. 
Dieser bot dem Jünglinge die Hände, 
und im Hintergrund der Spiegelwände 
Sprang ein Pförtchcn auf, das sie em- 
pfing. 
Weihrauchwolken dampften die Altäre, 
Wo die Inschrift: Heiligthum der 

Ehre," 
Wie in Flammenzügen brennend hing. 
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Uod in Marmor stgnden Alexander» 
Tamerlan und Cäsar bey einander. 
Angestrahlt von überird^scliem Glanz: 
Hart an dieser Gruppe aus IVIarmor hingen 
Diademe » blutgefärbte Klingen» 
Brutus Dolch -^ und Cäsars Lorbeer- 
kranz. 

„Sieh' hier jene grausamen Tyrannen, 
Sprach der Seraph, die auf Mord nur 

sannen. 
Deren Hand zum blnt'gen Lorbeer grifE. 

£ 2 
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Aclil verborgen war es diesen Thoren, 
Dass das ßchicksal, elie sie geboren. 
Eh' üir Lorbeer wachs, schon Dolche 

schliff." 

70. 

In der Feme zeigten sich den Blicken 

Junglinge, verstummeU und auf Krücken ; 

Greise mit verbundner,, blut'ger Stirn; 

Rosse, die des Landmanns Fleiss zer- 

' stampfen^ 

Und vom leichenvollen Schlachtfeld 

dampfen 
Eingeweid', und fiiessendes Gehirn. 
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11. 
Von der Tempel und Palläste Zinnen 
Webt die Flamme^ die Gebährexinnen 
Raufen trostlos an der Wieg^ ihr Haar; 
Hundert Stadt'« und tausend Dörfer 

glimmen 
In der Ascbe; balbexstickte Stimmen 
Rufen: „Fluch dir, Henker! Fluch, 

Barbar ! 

72. 
Gib uns, Mörder, gib uns unsre 

Brüder, 
Unsre Söhn' und unsre Väter wieder! 



70 



Scha£E uns Hüte' lind Brot aus Schutt 

und Graus!" 
Aber kalt, indess die Donner krachen, 
Stehn sie auf dem Fiedestal und lachen 
In den Aufruhs der Natur hinaus. 

73. 
Unweit diesen Weltverwüstem Itanden 

Ihre Brüder, welche Räuberbanden 
Augeführt, und auch gesengt, gebrennt. 
Statt der Epopö'n Ton Dichterlingen 
Krächzt^ ein Rabenschwarm mit schwe- 
ren Schwingen 
Rund um ihres Nachruhmes Monument. 
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74. 
Tief erscliüttert duxcli die Jaitimertöne 

Und den Anblick dieser GreueUcene 

Fliehet Ismael« und flucht dem Ruhm: 

Sieh ein neuer Saal auf Marmorbogen I 

An den Pforten steht in Gold verzogen ; 

Bachus lind Cytherens Heilig- 

thum» 

75. 
Alles nthmete Genuss und Wonne; 

Krausgelockte Faunen vor der Tonne 

Jauchzten« hingestreckt auf -welches 

Moos; 
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In der Dänmeriing yon Rosenlaubeu 
Sclinäbelten sich girrend Turteltauben, 
Und die Wollust winkte gürtellos. 

76- . 
Im Tumult« , yon Zeit su Zeit» er- 
schienen 
Philosophen, zwar von Bart und Mienen 
Ehrbar» doch mit Bechern in der Hand; 
Diese schüttelten ihr Haupt und schal- 
ten. 
Bis Auch sie der lieblichen Gestalten 
Eine hascht' und sdilangcngleich um- 
wand. 
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77. 
Ueberxascilt vom jungen Faun im 

Bade» 

Sobmiegte sicli die nackende Mänadd 

Süss erröthend an sein Angesicht: 

Aber mit dem Tod* in ew*gem Bundes 

Lauschten in der Wollust Hintergrunda 

Seiteustiohe. Schwindel, Kopfweh« Gicht. 

78- 
Achtlos schied von diesem Bachanal« 

IsnAiel; und von dem dritten Saale 

Rauschten auf die Pforten von Sn^ 

phir. 
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Untre Welt mit Seen, Berg und Hü- 

geln. 

Zeigte sicli, zurücVgestrahlt toxi Spie- 
geln, 

IsxuaeU erstaunten Augen hier. 

79'- 
Dampfend kräuselt* eine Weihraucli- 

wolke 

Sich empor, von all' dem Erdenvolke 

Ans den Synagogen und Moscheen: 

Mitleidsvoll rief Ismacl : o Thoren, 

Ihr betäubt umsonst der Götter Ohren I 

Nimmer horchen sie auf euer Flehn! 
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80* 

Gestern, als ich xni^h den Aharitof^ 
Nahte, sie Voll Inbrunst aszurufen,- 
Als ich flehte: zeigt mir meinen Freund l 
Warf mich unter Nadirs Elephanten 
Das Verhängniss« und zum Tröste sand« 

ten 
Die Unsterblichen mir •— einen Feind. 

81- 

M Jüngling, schweig! so rief der Se» 

' ' raph, lade 

Ihren Zorn nicht auf dich I AUa's Pfade 
Sind dem Sterblichen ein Labyrinth. 
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Eine Kette, Glied in Glied verschlangen» 
Ist die Schöpfung, wiss/ das» Läste- 
rungen 
Deine Zweifel an der VorsicI^t sind! — 

Lass uns dort vor jene Spiegel treten ! 
Drey der £rdbevrohner> die hier beten, 
Leih^ ich zu erhören dir die Kraft. 
Wenig Zeit nach des Gebet's Erhu- 

rang 
Lass erkunden uns» was durch Ge- 
währung 
• Füy ein Gut dein Blödsinn ihnen schafft.*' 
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85- 

Aus des ersten Spiegels Silberglätte 

Dämmert* Euphrosibens Krankenbette, 

Ueber das sich sanft ein JikigUng bog. 

Sein Gesicht 9 voll Liebreitz , schwamm 

in Zähren; 
Er ergriff, ihr Liebe zuzuschwören, 
Ilire Hand, die Friesel überzog. ' 

84- 

Lindor hat umsonst in heisser Liebe, 
Sprach der Seraph, dort für Euphro- 

sibe 
Abgehärmt sich, bis auf diesen Tag: 
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Lindors heiases Flehen war vergebens« 
Bis das Mädchen« mit Gefahr des Le- 
bens. 
An den BUttem plötzlich niederlag« 

85. 
Einsam schmachtet sie in ihrem Jam- 
mer. 
Alles flieht; da tritt er in die Kam- 
mer, 

Kü88t die Hand mit Flecken überdeckt: 
Euphrosibe will sie ihm entziehen: 
„Flieh! Ein augenblickliches Verziehen, 
Und vom Gifte bist du angesteckt.'* 
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Fliehen? Dich vexlassen, Euphrosibe? 
„Sprich, was willst du?'* Mit dir ster- 
ben, Liebe! 
Kufe er in yerzweiHongs vollem Schmerz : 
WehmnthsvoU» von Liebe hing;erissens 
Ueberdecket sie mit glühenden Küssen 
Lindors Hand» und presst sie an ihr 

Herz. 

87. 
In den Hintergrund entfernter zeiget 

Sich des Mädchens Mutter. Tief gebeuget 

Kniet sie an des Bettes Fussgestell : 
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,0 ihr Götter, ruft »ie, lasst der armen 
Euphrosibe Schönheit euch erbarmen!" 
Willst du sie erhören, Tsmael? 

88. 
„lieblicli labt der aufgebiahten Ju^ 

geiid 
Fülle, wann der Götterreitz der Tu- 
gend 
Sie beseelt; ich neig' ihr gern mein 

Ohr. 
Euphrosibe, will ich, soll genesen, 
Schöner, reiizender, als sie gewesen 
In der ersten Jugendblüte Flor!" 
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89- 
»Nun wolilan! Dein Wille soll g«. 

«cLehen ! 
Sprach der Seraph, lass uns weitergehen! 
Welch Geschrey durchdrang die Wolien 

dort?" 
Als >i« Tor dem zWeyten Spiegel sunden 
Sahen ein Kor.aren.cLiff «ie stranden 
An den Klippen von Liroruos Port. 

SO. 
Sieh, ichon borst der Schiffsbauch; 

"Wogen tosen 
üeber da« Verdeck; «nd die Matrosen 

F 
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Brüllen Iralbversunken : Alla hilf! 
Dieser hält das fiogsprie^ fest uxnklam* 

mert; 
Jener packt die Ralr; ein dritter jammert^ 
Halb am Felsrif sckwebend» aus dem 

Schilf. 

•»Ungesäumt bin ich zu Half erbötig. 
Was zu dieses SchifFvolks Rettung nOthig^ 
Gabriel, schaiF alsobald herbeyl" 
Gutt sprach Gabriel, Indem sie sprachen. 
Trug die Scheiternden ein Fischernachen 
Unversehrt in eine kleine Bay* 
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Eine Wexkstatt »cbloss im dritten 

Spiegel 
Sich den Augeu auf. Mit Kankm und 

Flügel. 
Spreitzt* ein Hahn sich hier aut Porcellan ; 
Angefacht vom Blashalg sprühten Funken, 
Und der Künstler, tief in sich versunken, 
Ueberschwärzt yon Russ» sass da und 

sann« 

ptschakey, so hiess et» kunsterfahren» 
Wiedcrhohlt dort mit dem Hahn, seit 

Jahren, 
F 2 
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Fruchtlos stets. Versuche auf Versuch, 
Einst, entspräche dem gelungnen Plan« 
Der Erfolg, entflöhen vor dem Hahne 
Immerdar vom Erdkreis Lug und Trug. 

V 

94- 

Wie hescelt von feinen Räderwcrkem 
Soll auf jeden Baut diess Kunstwerk 

merken, 
Lug und Wahrheit scheiden sonder FehL 
Das verschlossne Innre auszuspähen. 
Deutet Lug sein Flügelschlag und Krä- 

hen. 
Sein Verstummen Wahrheit, ohne Hehl. 



r 
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95- 
„Grenzenlos ist diese- Walirlieitslieb^ 
Otscliakey's I Beseele das Getriebe 
Seines Automates« Gabriel!" 
Eben lispelt* OtschaLey: Ich hete» 
Uneriiört von Maliomed; d^ krähte 
Laut der Hahn auf seinem Fussgestell. 

„Sieh, wie hoch dei Künstler sich 

erfrenec» 
Das^ sein Hahn der ersten Lüg' ihn 

zeihet» 
Ismael — doch lass midi jetzt allein ! 
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Geh\ in jenen seligen Gefilden 
Deinen Geist durch Weisheit anssu- 

bilden» 
Nach zwey Monden stell dich wie- 
der ein!'* 

97. 
Sie verlossen. Da erschien tt wieder. 

Ihn empfing mit leuchtendem Gefieder» 

Im geweihten Voxhof» GabrieL 

„Siehst du» sprach er» jene himmel« 

hohen 

Eisgebirge» die den Einsturs drohen; 

DVunten ein gewaltiget Kastell? 



- 87 - 

98. 
Jener GeuJials dort mit ArgofLlickcn* 

Ueber einen Berg von Silberstücken 
Gierig Mngebeugt,* heisst HasdrubaU 
Eben hat die Yesperubr gescblagen» 
Sieh! da tritt« das Nacbtbrot aufzu- 
tragen, 
Ehrfurchtsvoll sein Schlossvogt in den 

Snal. 



99- 
Diesen Greis bekümmern Yatersorgen. 

Ihm verschwand ein Sohn. An einem 

Morgen 
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Stand er auf, uiid fand den Jus gling nicht: 
Täglick faltet nun der Greis die Hände, 
Täglich fleht er: Lass vor meinem Ende» 
Hau» lasft mich schauen sein Angei^tl 

' 100. 

Endlich will sich Hali sein erharmen. 
Ismael, siehst du in seinen Armen ' 
Jenen Oelkrug, den er kaum umspannt?** 
Plötzlich sticss der Greis an zwej 

Pagoden 
Eines Marmortisches» sank zu Boden» 
Sammt dem Oelkrug. — * Alsobald eut« 

brannte 
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101* 

Aas den goldnenTTäumen aufgefahreBj 
Zttft der Geitskals bey den graiSen Bäaxen 
Um des Schlosses Wendeltreppe herab. 
»,Hal heilloser Grankopf* pack dein 

Bflndel • 
Unverzüglich I brüllt ex, solch Gesindel 
Brächte Hasdrubal zum Bettelstab\<* 

loa« 
An des Schlossthors Fenster stöbern 

Flocken; 
Schlössen rasseln; durch des Greises 

liOcken 
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Saust der Schnee; Er stöhnt in Sturm 

und Naoht. . 
WolotL «oll sich nun der Alte wen- 
den? 
Wintelt er mit aufgehobnen Händen, 
Hasdrubal renchleusst das Thor und 

lacht. 

X03. 
»Gabriel» und du rerzeuchst zu stra* 

fen? 
Hali lebt? und seine Donner schla- 
fen ? " 
Rief der edle Jüngling, -tief empört: 
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»»Hast du auf der grossen Wesenleiter 
Die Verkettung ausgeforscht? ^raöh' 

heiter 
Gahriel» fein Flehen ward erhört.*^ 

io4- 
Und er schlug mit einem weisses^ 

Stabe 
An ein Gitter, rief dann: Kabel Kabel 
Und es flog ein Käbe dtirdh den Saal. 
„Diener Halis, Kächer« Wunderrabeb 
Sprach der Seraph, Irächze mir zu 

Grabe 
Dort lim Gletscher jenen Hasdrubal!** 
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105. 
* Dreymalil flog der Vogel in die Runde« 
Dann Hess auf die Kuppel der Rotunde 
Er steh nieder. Harrend sass er dort: 
M Jungling 9 lass den Raben jetzt« und 

wende 
Dein Gesicht nach jener Heil'genblende I 
Siehst du Mifsa? fuhr der Seraph fort. 

X06. 
Horch! er betet: «,6r5sster der Pro- 
pheten« 
Du» ¥U dem wiH einst in TrAbsal flehten« 
Huldroll hast du uns Tom Joch befreyL 
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O verbann^ auch jetzt ans unsrer Mitten 
Groll und Hass; ee liexxftch^ in Sohloss 

und Hatte, 
Lieb^, Tagend« Eintracht, Menschlich« 

keitl". 

107. 
Diese Urnen von Azur verschliessen 
Regenwolken. ILass sie sich ergiessen, 
Ismael, heb* ihre Deckel ab ! 
Hall will des Greises Wunsch erfüllen/' — 
Zitternd hob der Jüngling — und mit 

Brüllen 
Taumeke ein Wolkenbruch hinab« 
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log. 
Und er sah mit welimutluvoüen Blik- 

ken, 
TVio ^e angescliwolliie Flut dia Brfideii 
Rings zerbracli« die Pfeiler niedeisclüog : 
Und auf himmelan gethürmten Wellen 
Dörfer, Schaf und Rinder, sammt den 

^ Stallen, 
Mann und Weih, und Kind und Wiege 

trug, 

109. 
MUxihedingtsoU iMirzas frommes Flehen, 
Jüngling» in Erfüllung übergehen. 
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■■II r I 

Wende dein Gesicht zum schwarzen 

Meerl 
Isniael> was siehst du?" »»Ach ich sehe 
Stftub von Reisigen luid Blossen* "vtehc! 
Welch unzähliges Osmannenheer I 

Armes Vaterland! 2jahllo8e Horden» 
Speyt der Sfid aus, der beeiste Norden« 
Ach! umsonst zerbrachst du Nadirs Joch." 
9» Jüngling» fürchte nichts von diesem 

Trosse I 
Fiel der Seraph ein, der Bundsgenosse 
Persiens ist dreymahl stärker noch/' 
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111. 

1 

Sprach*! und lies« ein SilberglöcUein 

klingeii: 
Sieht da sninint mit Gold- und Pur« 

poTschwingen 
Eine Flieg* herror, indem er schellt. 
9,Bothin Halls» ruft er, Wunderfliege, 
Endige die blutigen Perserkriege I 
Fleuch in Abulfidens Kriegsgezelt I^' 

Dreymahl flog sie, dreyraahl in die 

Runde ; 
Dann liest auf die Kuppel der Rotunde 
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Sie sich nieder. Harrend san sie 

dort. 
„Rosig sehiminert schon die Morgen- 
stunde 
In das Harem. Lass zum £rdenrunde 
Jetzt uns steigen f« fuhr der Seraph 

fort, 

115- 
Und noch «prach Er, siehe, da er- 
schienen 
Auch die Rosse schon aus Koms Rui- 

neu. 
Und der Wagen, der empor sie trug: 

G 
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Wie auf Fittigen des Stunns getragen 
Flattern Rab* und Fliegt am Wolken- 
wagen, 
Der sich erdwärts senkt« mit gleichem 

Flug. 



Zweyter Gesang. 



G 2 



Ali der Wolkenwngen niedergieüet« 
Liegt vor ihren Augen ausgebreitet« 
Stols umthürmt, das prächtige Bj^zanz, 
Wie aus Morgenroth gewoben, blitzen 
Der Mosdieen goldne Frontispitzeu» 
In des jungen Frahroth> Purpur glänz« 
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2. 

, Kaum noch sind w durch Byzanaens 

Thore 
Eingezogen y als zu ihrem Ohre 
Klaggetön aus einer Hütt* erscholL 
Durch die angelehnte Gitterpforte 
Hörten sie vernehmlich diese Worte: 
Der verdammte Hahn! ich dacht^ es 

wohll 

5. 
Ismael erröthend /und betreten« 

Sprach zum Seraph: Las« uns nahm* 

txeten I 
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Und sie stiegen eine Trepp- hinan: 
Ganz dieselbe Ess* und Arbeiutätte« 
Wie im Spiegelt Otschakey im Bette, 
.Kläglich ächzend : der yerdanunte Hahn ! 

4- 
Alt der jangling näher trat zu .&agen. 

Was ihm Leidet geschah»' dass solchen 

Klagen 

Er yerzwei£ungsvoll sich überliess? 

Rief er seufzend: hast du*s nicht er- 
fahren. 

Du aUein nicht, dass durch Janitscharen 

Mich der GroCssultan verstflmmeln hiess. 
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5- 
Wml ich hutx^ ein Kunstwerk aus- 
gesonnen. 
Jede Lüge» noch so fein gesponnen« 
Förderte' zu Tag* ein Hahnenschrey ! 
Diess erscholl bis zu des Thrones Stufen ; 
Gestern Hess mich Sultan Achmet rufen r 
JLass den Hfthn ifua, sprach er» Otscha- 

keyl 

6. 

Als ich sann» vferzog er seine Mienen : 
«»Zahlt ihm eine Million Zechinen! 
Kief er aus« mir scliafFt den Hahn.herbey \ 



— io5 —V 

Und« kein alrnlich Kunstwerk zu Tol- 
lenden, 
So verstammelt mir an beyden Hände», 
Janitscharen» diesen Otschakej!^* 

Hierauf wies er ihm die blutigen 

Stummel. 
Ach! wartun beschied znm FIncIi der 

Himmel 
Mir Erhörung? rief er weinend aus. 
IsmaeLschoss warm das Blut znm Herzen; 
Er empfand der Wunde HöUenschmensenf 
Und Scklemmt yerliess er Bef t und Haus. 



— io6 — 

8. 
»»Jetzo konun zu Aclimets Sehlalge- 

. mache, 
Sprach, der Seraph, wiss, durch Thor 

und Wache 
Bricht ein kleiner Talisman uns^Bahn/' 
Donnernd senken sich des Schlossthors 

Brücken ; 
Und im Pallast angelangt, erblicken 
Sie im Nachtgevfand den Grofssultan. • 

Achmet, trinkt auf seiner Ottomanne - 

Thee: da tritt mit einem Muselmanne 

1 

I 
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Mufti Retz hinein voll wild^ Hast: 
»»Herr der Gläubigen » in deine Hände 
UebergeV ich hier den Danischmende» 
Der das Schmähgedichtauf dich vecfaaat.' 



et 



20« 

»»Dieser Hahn» ruft Achmel« sey 

Richter t 
Cr verräth bey Philosoph und Dichter» 
Was die schlauste Gleisnerey verkappt« 
Lies! — - Und viertelt ihn in so viel 

Stücke — 
Fährt er fort mit abeewandtem Blicke -* 
Als der Hahn auf Lügen ihn ertappt! 



y 
\ 
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21. 

wHerr»** io Mt der Mufti ein: „Ge* 

Yrihre 
Eine Bitte deinem Knecht, und höre 
Huldreich erit diess Lobgediclit mit an! 
Ganz Byzanz zollt diesem Meisterstücke 
Unbedingtes Lob." Zwey Augenblicke 
Stutzte Mufti Retz '— > laut kräht der 

Hahn* 

12. 

»iLauachet Völker« lauschet meinem 

Sauge, 
Von dem Aufgang bis zum Niedergange ! 



Wer ist Achmet gleich an Majestät! 
Uiisers Sultans FuTsataub aufsujLassen 
Kämen . Könige : allein sie wissen» 
Das» «ein Ftu» nuf Teppichen nur 

geht» 

13- 

. Trottt nicht, ihr gewaltigen Vezir^! 

Seht ilir die verhängnissvollen Schnüre« 
In des Weltgebieters Achmet Hand ? 
Nur ein Wink von Achmet, und man 

führet 
Hundert Bassenhäupter emballiret 
Nach Byzan«, su Wasser und zu Land. 
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Ilim gelang*8» was. nie ein Aug* ge- 
sehen. 
Eine schwarze Ameis^ auszuspähen» 
In der schwärzsten Nacht, am schwärz« 

sten Stein! 
^r ist schön, wie Rahel und Rebecca; 
Seine Nase gleicht dem Thurm auf Mecca» 
Seine Stirn ist weiss wie Elfenbein I 

15. 
Seine Red^ ist wie in Bliitenzweigen 

Frühlingslispel. Alle Volker neigen 

Seinem Nahmen sich von Kom bis Fetz. 
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Nennt die Sonne .selbst nicht Achmef 

Vetter, 
Und der Bär Geschwisterkind?«— — 

„Zum Weucrl 
Mufti« sprich» werni endet das Geschwätz? 

r 

16. 
Hom! auch vor dem Hahn nicht zu 

erröthenl" 
„Sultan, in dergleichen Epitheten 
Herrscht lioentia po^iica: 
Gält^ auch hier die Logik strenger Denker 
Wie in Prosa i ey da schrieb' der Henker 
Für gekrönte Häupter Carmina. 
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^M» das Mt von Fcts bis Kagliari 
Einmahl Stili!" — i.Ey was! Lari, FariJ 
Kagliaris Fetz? was schiert uns das? 
Wahrheit will ich, merkt's ihr Herrn 

Vezire I 
Danischmende, lies nun die Satiie I 
. Wollen sehen l" — DAnischmende las. 

„Schwächling du» an ILeib und Geist 

verstammel^ 
jlchmet, wann die Brut» die dich um- 

wimmek» 
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Gott dieh heisst: O trau^ ihr nicht! 

' 816 leugt! 

Horch ! ein GeiBterchor erwürgter Borger 
Ruft glieich Donnern: Achmet ist ein 

Würger f " 
Achmet blickt yoll Grimm zum H«ihn; 

et schweigt. 

t, Armer Gott ! von jedem gift'gen Molche 
Hängt dein Daseyn ab, von jedem 

Dolche, 
Von der kleinsten Hand voll Schier- 

lingskraut : 
H 
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Der erlaudite Sohn d^ gprosscn Bären 
Sucht umsonst dem Zipperlein zu weh- 
ren. •• 
Achmet blidt roll Grimm zum Hahn — 

kein Laut! 
£o. 

r 

»»Jenes Monument von Siegesrossen» 
Die der Sultan lenkt , aus Erz gegossenj 
Hat vergebens sich sein Stolz erbaut! 
Stirbt er erst: dann drehen wirOsinannen 
Aus dem Sultan Schüsseln, Krilg* und 

Pfannen." 
Achmet blickt voll Grimm zum Hahn : — > 

kein Laut! 



21. 
»»Birgt ein Silbersarg gleich deine Kno- 
chen, 
Dennoch sind sie Tom Gewürm durch- 
krochen. 
Gleich des Volkes rergessenstem Gebein. 
•Einst vielleicht in Flüssen und in M«eren, 
Wird der Wurm des Sultanbauches Stören 
An der Angelrath' ein Köder seyu/ 



4C 



22. 

»»Bettler» feilscht den Gott! In einer 

Pfanne 
Tiif&tdu dann mit dem Triumphgespanne 

II 2 
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Dich , als Stör vielleicht, o Grofssultan I 
Und dein Geist — verlor' er, Herr der 

Pforte, 
Etwa noch durch Alias AUaiachtsworte 
Drey Begri£Fe — war' ein Pavian/* 

A3. 
Also 8chlo6S das Werk von Danisch- 

jnenden — - . 
Achmet patschte sich mit beyden Händen 
Hoch erstaunt vor seinen breiten Bauch : 
Air das giftige Geschwätz von Gross- 
sultanen, 
Stör und Meer, und Pfannen, Pavianen, 
Wäre Wahrheit? oder lügst du auch? 
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24» 

Krähit du Hahn? So hat er nicht 

gelogen ? 
Mufti» sind der Wahrheit nicht gewogen, 
Fert''g6 gleich ein Reich^conclusum aus! 
Ich verbann^ aus nieinen Kaiserlanden 
Alle. Wahrheit — hast du mich verstan- 
den? — 
Alle Wahrheit gleiclr von Hof und Haus l 

Und wenn sie sich je auf unsexn 

Grenzen — 
Ey ja ! — - Solcherley Impertinenzen 
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Mir? dem Sultan? Hat sich was! O, o! 
Will doch seh^n, ob ich denn hier befehle 
Oder sie I Zerschrey er sich die Kehle ! 
Sieh nur eins ! Ein saubres qui pro ^o I 

Hat man^s je erhört! Welch Unter- 
fangen ! 
Störe sich mit meinem Bauch zu fangen ! 
Wart! Euch soll der Appetit yergehn! 
Bey des göttlichen Propheten Taube, 
Und dem lichtstrahl! — Krähst du? 

Wie ich glaube, 
Ist auch hier Erdichtung I Lass doch sehn! 
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AU Emina Mahomed empfangen« 
Ist Ton ihr- ein Abglanz ausgegangen« 
Welcher Syrien erhellte, he? 
Alborack, das Thier mit Menschenhaaren» 
Ist es mit dem Seher aufgefahren 
Zu dem Monde? — Nicht? — O 

Jemine! 

28- 
Stand Er nicht zunächst des Thrones 

Schwellen 
Von Jehovas Antlitz — wenig Ellen — 
Und empfing daselbtt den Alkoran? 
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« < 

Lag diess Buch« toxi Gott uns oEen- 

baret, 
Niciit in saubrer Abschrift aufbewahret 
Hier von Ewigkeit? «» du lästerjst, 

Hahu 1 

Stösst Jehova nicht am jüngsten Tage 
Alles Christenyolk von seiner Wage. 
Wie zu leicht erfunden, in den Pfuhl? 
Dienen uns die unbeschnittnen Rotten 
Dann nicht«, statt der Pferde, hinzu- 
trotten 
Von den Gräbern zu dem. Richterstuhl ? 



»IJ 



30» 
(Das sind Fabeln» Herr» rief Dänisch- 

mende ; 
Wie du siehst, so kräht der Hahn ohn? 

]&de. 
Sprich, wer glaubt an Tausend eine Nacht? 
Weisst du nicht , dass auch die Christen- 

• aniiuen 

Jeden Muselmann zuni Pfuhl verdammen ? 
Bonzen haben solch Geschwäu erdacht» 

31. 
Z.war der Sterbliche, von Wahn be- 
trogen. 
Baut Moscheen sich und Synagogen; 
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Doch vor Alla gilt kein Unterschied: 
Zürnend hasst er jeden Uebelthäter; 
Liebreich schaut sein Aug^ auf jeden Beter« 
Trag^ er Kutte» oder Derwischkleid. 

32. 
Ob du dir ein Chorhemd überziehest. 
Ob du, fromm die Hände faltend, kniest^ 
Oder stehest, Alla gilt es gleich! 
Glaubst du Thor, Er sey ein Gott gleich 

Bässen ? 
Und durch Knieverbeugung, Handgri- 
massen 
Komm^ ein Sünder in das Himmelreich ? 
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/ 35. 

Ob an deinem Altar Lampen qualmeOf 
Ob du auf Lateinisch deine Psalmen 
Oder Griechisch plärrst, giltAUa gleich! 
Glaubst du Heuchler mit verstocktem 

Kerzen» 
Durch Latein und Griechisch * Wachi 

und Kerzen 
Komm* ein Sünder in das Himmelreich ? 

34- 

Ob hej bilderlosen TempelwändeOf 

Oder unter bunten Heil^genblenden 
Sich dein Herz erhebt* gilt Alla gleicht 
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Er durchwaltet Wasser, Laft und Hain^, 
Glaubst du Thor, durch' Farben» Kalk 

tmd Steine 
Koxnm^ ein Sander in 'das > Himmel- 

reic^h? 

35- 

fjAUa hilfl" ruft ihr am schwarzen 

Meere; 
An dem Tago: »»Jesu miserere!'* 
„Brama steh* uns bey I'* in Indostan ; 
»»Laoths rett* uns!" beten die Sinesen: 
Glaubt ihr etwa, das erhabne Wesen 
Wähle Titel wie ein Tartarchan? 
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Alle liiesset ihr Osniannen, Thor^ir, 
Wäret ihr aiti schwarzen Meer gehören: 
Zufall gah each Tempel und Altar. 
Wie? Ich fände nicht vor Alla Gnade, 
Weil mich an des schwarzen Meers 

Gestade 
Mein Gesclück , und nicht am Rhein 

gebar ? 

• 37. 
Was? Nadi Meilenzeiger , Pol und 

Grade 
Theilt, ihr Schälke, des Eibarmers Gnade, 
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Ilöir und Himmel aus, nach Nord und 

Wc»tl 
Wie ein Lehrer, Knaben auf der Karte, 
Sorgsam jene Weissen mit dem Barte 
Von den Schwärzen unterscheiden lässt. 

38- 
Euch allein hat Alla sich erkoren? 

Euch allein ward der Prophet geboren? 

Euch allein beschied er Algalad? 

O ihr Thoren, lasst den Eigendünkel! 

Gibt es auf dem Erdball einen Winkel. 

Wo ein Thaumaturg nicht Wunder 

that ? 
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39- 
Aus dem Haupt gebar der grosieBramn 

Die Braxnanen, und der Kotli des Lama 

Hilft als Amulet vor Gicht und Stein. 

Urg'hen wuchs aus einer Tulipane» 

Und • Der Huktumane 

Lehrt« das Wein. 

40. 
Achinet lacht! Ganz recht I die Tuli- 

pane. 
Die zum Gott wird, imd der Huktumane, 
Der den Wein in Blut verwandeln will ! 
O der Thoren ! Aber jene Taube» 
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Jener Liclitstxahl, die bey uns der Glaube 
Längst geheiligt? Acbmet, wie so still? 

41. 
Sprich I Wer sah die heiligen Wun- 

derthater ? 
Wir? „NeinI — Unsre ür- Ur-Aelter- 

Tätcr," 
Warum die? Wer bargt denn uns dafür? 
„Lies ! Hier stehf s I Kannst du Arabisch 

lesen ? 
Dieses Buch ist göttlich!" ^* Grosses 

Wesen I 
Imnaer Bücher zwischen mir und dir? 
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Dunkel sind mir diese Charaktere. — 
„Tritt denn lier, dass ich sie dir erkläre!" 
und wer bist denn du? „Ein Mensch, 

gleich dir." 
Irrst du nicht ? „Mit mir hat's Li gelesen l 
Und ist Li kein Mensch?" ••— Erhabnes 

Wesen ! 
Immer Menschen zwischen mir und dir ? 

43. 
Danischmende, gdi hinaus zum Meere, 
Wenn «ich Wog' auf Woge thürmt^ und 

höre 
I 
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Wog^ und Sturm ruft laut ; es i«t ein 

Gott ! 

Was ? du wilUt , dass ich Arabisch 

lerne? 

Rufen mir nicht Sonne» Mond und 

Sterne, 

Und die Erde 2U? es ist ein Gott! 

44. 
Sieh! Hier Lomnit ein Bonz^ einher- 

gegangen : 
«»Sterblicher» nimm den Verstand ge- 
fangen!" 
Wie? gab mir nicht Alla den Verstand? 
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Setzt, ein M.itin verfertigte zivey Bände, 

Und im zTveyten fände Danischmeude 

1 

Eitel Widersprnch vom ersten Band: 

45. 
Nun 80 rief ich ; bringt ihn in Ver- 

"wahruns: I 
Er ist toll! — Vernunft und Ollen- 

barnng 
Sind Geschenk^ aus einer Gotteshand. 
Blindlings glauben heisst Verstandes- 
schwäche — 
Und der Koran? Alla widerspreche 
Dir so gröblich nicht im Äweyten ©and? 

I 2 
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46. 
Doch ▼ielleicht liegt jed« dunkle 

Wahrheit 
In dem Alkoran« in Sonnenklarheit 
Der Vernunft von Alla aufgedeckt : 
,,Gott «pricht selbst." — Mit wem ? — 

„Mit dem Propheten!'* 
Alk! Ist ein DoUmetsch dir von nöthen? 
Alla» sprich in meinem Dialect I 

47. 

„Du verharrst muth willig in Ver- 
blendung. 
Haben Wunder des Propheten Sendung 
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Nicht verherrlichet vor aller Welt?*' 

Freund» wer bürgt um« dass die Wun- 
derzeichen 

Aus der Vorzeit nicht den Wundem 

gleichen. 

Die uns oft die Wallüahit aufgestellt! 

48. 
Berge selbst versetzt der wahre 

Glaube, 

Nur durc& ihn genas ich, " ruft der 

Taube, 

Dir» Gott Jakobsi wein^ ich Dank und 

Preis ! " 



» 



- 134 - 

•iGuter Vater, fragt am Krackenstocke 
Ihn ein Mütterchen^ was ist die Glocke ?" 
Achtzig auf den.Herbs^ versetzt der Greif« 

49- 
Hier erscheint aii seiner Crück* eüai 

Lahmer. 

Hundert sechzig Parasangen kam er, 

Hergelünkt. Er fühlt sich nicht mehr 

krank. 

•«Hosianal ruft er neuverjAnget ; 

Fort den Krückstock!" Und indem er 

springet« 

Fällt er auf die Nase längelang. 
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Als der Dlcliter noch so sprach, ent- 
• runzele 

Sich die Stirn des Grofssultans ; er 

schmunzelt: 
„Nun, Herr Mahomet, so sind wir quitt ! 
Was ich da nicht höre! — Mufti führe 
Meine Emim, Paschen und Vezire 
AU herein, hörst dii? die Weiber mit!** 

51. 
Sie erscheinen. — • „Reitzende Selinde, 

Die mit jedem Tag* ich schöner finde. 

Hebt im bunten Kreis der Sultan an. 



\ 
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Bin na e meines Harems, offenbare 
Deineiü AchQiet, wieviel hast du Jahre?" 
„Achtzehn« Sultan!" Plötzlich kr^t der 

Hahn« 

MRingle deine seidnen Locken nieder 
Auf den XiUeunacken ! — Krähst du 

wieder? 
Was? so wär^ es nicht Selindens Haar? 
Diese Rosen sind denn auch wohl 

Schniinke? 
Wie ? Statt Wollust aufzusaugen, trinke 
Ich nur Gift?" £r schweigt. So ist es 

wahr? 
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53. 
Alles, was du dein nennst, wie ich finde» 

Dankst da andern. Glaub* ich. docli» 

Selinde» 
Was mir angeLört» ist dein allein* 
Selim, den dein Sclioos vor einem Jahre 
Mir gebar -— doch neint — * Mund! Au- 
gen ! Haare f 
Selim ist mßia Sohn! — Du krähest? 

Nein? 

54. 
Ha I du Schlange, sittre vor der Rache 

Achmets f He da! Wache, Wache I 

Gleidi erdrosselt sie, sammt ihrem Sohn ! 
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Abkömmling von Kaiaern, soll ich's sehen. 
Das8 mein Bett ein «-> Hahn* was soll 

dicBs Krähen? 
Sass mein Vater nicht auf diesem Thron ? 

55. 
Nicht ? was hör' ich ? He da ! Wache ! 

Wache! 
I^asst sie! Man verschiebe meine Rachel 
Wie? Kein Sultan hätte mich gezeugt? 
Was? Auch meine Mutter Adelinde 
"- Mahomet verzeihe mir jieS finde I -^ 
Eine — Achmet • aeh» er schweigt* er 

schweigt ! 
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Achmet, Solui der Sonne,^ du des Bären 
Scbwesterkind« wa9 wirst du all nodi 

hören ? 
Lass denn sehn, wen sie sich auserkohr! 
Pergamo? Nein! Angor? Abbelionte? 
Wie, kein Bassa? Etwa gar Pervonte? 
Ja? ^ — O wehl den zwerggestalten Mohr. 

67. 
Achmets ^eist» zum Herrschen nur 

geboren» 

War* es möglich ? eines schwarzen 

Mohren 
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Sprössling? N^! nein! sag* ich» niin* 

xnermelir t 
Diese Hoheit, die ich in mir spüre» 
Erbt man nur, so sagten die Vezire, 
Durch Geburt — o krähe nicht so 

selu* ! 

58- 
Wie? der Säugling, in geweihter 

Windel, 
Im Pallast, er gliche dem Gesindel, 
Das auf Stroh die Dörfnerin gesäugt? 
Herrscht Talent und Geist durch alle 

Stände ? 
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-Acliniet» und du wärest Tielleicht am 

Ende 
Nur ein kleiner^ Geist? Er schweigt, 

er schweigt! 

59- 
Freylich, wer Veziren gUiiben könnte; 

O dann hätt^ ich glänzende Talente ! 

Wie gefiel mein Flötenspiel nicht einst! 

Dieser Lauf yerräth den Meister! -— 

Wehe! 
Keinen Ton vernehm' ich im Gekrähe. 
Hahn, so bin ich Stümper, wie du 

meinst ? 
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Wenn ich oft so einsam sass und 

. dachte — 
Nun, wa» krähst du ? — Freylich wohl, 

ich machte 
Mir nur selten diesen Zeitrer&eib : 
Bin ich da erstaunt, wie zum Regenten, 
Mit so manniclifalti^en Talenten, 
AUa mich begabt, an Seel' und Leib. 

Achmet, sagten meine Sultaninnen, 
Gleicht dem — Ja» da gilt's sich zu 

besinnen l 
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Gleicht an Form dem Gott im Vatican* 
Scheint mir das auch etwas mehr als 

Fahel, 
Denn mein Spiegel — OefFnest du den 

Schnabel 
Noch einmahl, verxbaledeyter Hahn? 

62. 
Und der Witz, womit ich meine 

Paschen 
Pflegte bey der Cour zu fiberraschen — • 

Ich ersann ihn immer Tag's zuvor 

Nun, um den, -da war' es Jammer- 
schade 1 
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Ksähit di|? Wie? So war mein WitE 

wohl fade? 
KüU meiii Scherz? geschmacklos mein 

Humor? 
65. 
SeV ich xedic« so liegt dort auf dem 

Boden» 
Wie zum Glück, just eine meiner Oden. 
Horch ! wie bilderreich ! und welch ein 

Fluss I 
Hm! du krähst? Hm! Hm! Hör* Hahn, 

ich spUre 
Dein Geschmack ist unrein ! — » disputire 
Zwar mit Niemand gern de gustibus ; — 
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64. 

Docli zu derley Sachen»* Hahn» yer- 

zeih^ es! 
Brauchc^s ein Xennexohr ! — £y, was 

^ Gesohreyes I 
£y, was Üehergäng^ aus Moll in Dur! — 
Punctum^ Hi r ist meineReichsgeschichte ! 
Zu prosaisch waren die Gedichte» 
Ist zu. dichterisch nicht diese nuxl 

6$. 
•»Leben» Tliatenron dem grossen Kaiser 
Achmet'* — wenn ich bitten dürfte» 

leiser» 
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Leiser, Kumpan, und mir Zeit gegönnt ! 
„Leben, Thateu von dem kleinen Kaiser 
AcÜmet*' — Nun, nun, kräh' er sich 

nicht heiser! 
üf ! das heiss ich mir impertinent! 

€6. 
„Leben» Thaten" — Was? Schon 

wieder kurrig? 
Lebt' ich nicht? Mein Six! Das Ding 

ist schnurrig. 
Ess' ich, trinV ich nicht des Tag's 

riermalil ? 
Kun was heisst bey ehrenwerthen Leuten 
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Leben sonst, als Essen, Schlafen Reiten ? 
Nicht? das hör^ ich heut zum ersten- 

mahL 

67. 

Hahn, wenn ich dir rathen soll, so 

bleibe 
Mit Subtilitäten mir, Tom Leibe l 
Seh nur eins in aller Welt die ListI 
Nein! NeinS Unser eins ist auch kein 

Gimpel l 
Und ich denke doch» der Schluss ist 

simpel: 
Wer des Tages füxi£mahl isst, der ist. 

K 2. 
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68- 
Alle Welt spricht » Sultan Achmets 

Thaten" — 
Freylich thaten Feldherrn und Soldaten 
Viel dazu: doch hätt' ich nichts gethan? 
Seut, mein Kticgshcer lief — In diesem 

Falle — 
Nein, ich liefe nicht, und liefen alle! — 
Ventregrisl schon wieder vorkut, Hahn? 

Nun! nunl sollst bald schweigen! 

Weiss ein Mittel. 
Danischmende, lies mir diess Kapitel, 
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Fagina zwey hundezt zwanzig Torl 
MNiemahls sah man selbst im Griechen- 
lande 
Wissen^cIiafiS in reitzenderm Gewände^ 
Und die schönen Künste ^mehr in 



Flor. 



«c 



70. 

Danischmende, h&r\ es ist Chicane 

Offenbar im Spiel mit diesem Hahne: 

Kräht er nicht schön wieder lang und 

breit ? 
Woran £ehlt^s uns denn ? so lass doch 

hören ! 
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„HeiTi an Theocriten und Homeren!*' 
Hm! nichts mehr! Da weiss ich schon 

Bescheid I 

71. 
Mufti schreibe: »Wir von Alias Gna- 
den»' 
Anbefehlen euch z'vv^ey Jliaden» 
Ihr Poeten uhsers Reichs, sofort; 
Item einen Quartband roll Idyllen» 
So geschiehet unserm höchsten Wil* 

len" — — 
Lisst mich der rerwünschte Hahn sum 

Wort ? 



Audi mil; Pensionen» däclit^ icb, könn- 
ten — 
.»Deutschland, Herr, .hs^t Künstler ron 

Talenten, 
DennocK hungern dort die Dichter todjc!'*^ 
Hungern? Hüft das? Gut— da gibt's 

zu sparen! 
Mufti, treib die Dichter all izu Paaren l 
Sperre sie bey Wasser ein und Brot ! 

75- 
Mögen sie dann Iliaden singen, 

Wie in Deutschland l Jetzt zu andfer» 

Dingen I 
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Hab' ich einen Freund? Ja? — Wen? 

und wft? 
Deih hier? Niemand unter diesen Allen? 
Jenen •— Lass mich doch so tief nicht 

iallen ! — 
Jenen Affen? Du verstummest» o! 

74- 
O» das Hjbfzt mich ganz ron meiner 

Höhe! — 
Nicht? du krähst? Am Ende, wie ich sehe 
Gilt dir AfT und Hofschranz einerlej! 
Richtig! — - Haluit nun sey so gut^ 

und weise 
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Mir im dichtgedrängten Höflingsicreise 
Das veräclitlichste Geschöpf durch dein 

Geschrey ! 

75- 
. Dieser Schoosshund kann doch wied» 

holen 1 
Dieser Affe schneidet Capriolen! 
Dieser — der Iman ? warum nicht gar ? 
Nun wohlan! Ich nehme dich bey^m 

Worte. 
Sprich, Iman ! wie nützest du der Pforte ? 
Wodurch naut uns d^ine Derwitch- 

schaar? 
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.76. 

«»GiWs ein Kleinod» grösser als dio 

Seele ? 
Was sind Schafe» Kinder und Kameele? 
Bloss ein Hinderniss zur Seligkeit I '* 
Ich rersteh', ihr heiligen Imanen; 
Darum stahlt ilir meinen Unterthanen 
Mitleidsvoll die Güter dieser Zeit*. 

i 77« 

Schweigst du? Hab* ich mich nicht 

hintergangen ? 
O« niMi sieht^s an ihren Voilmondswaa« 

gen! 
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Jetzt noch eine Bitte» lieber Hahn! 
So viel hBÜige Anachoreten 
Das Gelabd^ der Keuschheit übertreten» 
So Tiel mahl deat^ es durch Krlhto* an I 

78. 
^ins« 2wey» drey» vier» f&nf, ieoht *•. 

' eÜfe — zwölfe — 

Hundert "^tiusend—dass mir Alla helfet 

Lass nur ! Mir vergeht der Athem schier. 

Fahrt so fort« ihr dreymahl heirgen 

Väter I 

Leer sind die Moscheen, schafft euch Beter I 

«Hahn, genug! genug! wir glauben dirl 



— i56 — 

79- 
Tritt hen^ort Sprich» sanberec Geselle» 

Handhübtt da mit Billigkeit die Zölle? 

»3aT du luennst mein neuFinansprojectl 

Voxmalilf gab das Volk dir nur den 

Zwölften. 

JetKO geht sein Geld in gleiche Hälften» 

Eine bleibt dem Volk!*« r- Und du» 

Inseci» 

Scharrst die zweyte fein in deine 

Kaste I 
Gleich bereite dich' zum Tode,- Basse l 
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Siehst du deinen Richter dort? Er 

schweigt. 

Fuhrt ihn fort! Dergleichen Räubereyen 

Kann ich Niemand auf der Welt ver- 
zeihen — 

Krähst du? — Niemand als mir selbst 

vielleicht 

Ha, lYillkommenRuckh! unübertroffen 
Einst im Schachspiel, bis — ich will's 

nicht hoffen ! 
Was? Verlor auch Ruckh aus Schmei- 

cheley ? 
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So ist alles dean, worinn icIvMeister 
JMicli geglaubt 1 verschwunden, wie die 

Geistex 
Aus Eaaba, vor dem Haliuensclirey ! 

82. 
Dennocli flochtet ihr dem grossen 

Kaiser 
Um den Sclilaf verdiente Lorbeerreiser, 
Gösset ihn in Erz, und hiesst ihn Held. — 
Pah! -" Ich lass den Helden Tamer- 

lanen ; . 
Icli bin Vater meiner Unter tlianen. 
Nicht? Was bin ich denn in aller Welt? 
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83. 
Trauert langst im Schutt und £h 

Ruinen 
Einst Byzanz: dann unter Antoninen 
, Wird noch meines Nahmens oft gedacht: 
Wegen mancher Wiltw' und mancher 

Waise, 
Die — „Ja! die du, fiel ihm hier der 

weise 
Danisclimende bitter ein^ gemacht. 

84. 

Achmet, Achraet, du gekrönter Sünder, 
Wiss, ein Vater würgt nicht seine Kinder l 
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Deine Hand besudelt Bürgerblut." — 
Still 1 Wer klopft vor meiner Kammer- 

thüie ? 
tfEiner Ton dem Heerl" Verscliuittner» 

fahre 
Um herein f — Was bringst da, Kasamut? 

85. 

•»Lang* beherrsch« o Achmet » deine 

unechte» 
Bis der Mond nicht mehr erhellt die 

Nächte» 
Bis die Sonn* erlischt am Firmament!'* 
Giaur» du narrst mich, glaub* ich. Wenn 

ich sterbe» 



Sprichst du wahrt beginnt ja Trohl 

mein Erbe 
Bej Latemenschein sein Regiment! 

86. 
Kommst du aus dem Lager? mJa!'* 

Nun weiter! 
Stellt es wohl um FussTolk und um 

Reiter? 
„Wohl ! denn eineSchlacht gewannen wir. 
Perser blieben tausend : Unsrer hundert," 
Plötzlich stodLt der Bothe» wie verwun- 
dert ; 
Denn es überkräht der Hahn ihn schier. 

L 
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87. 
»Kautni so fuhr «r fort, war (ie ge- 

Wonnen 
Diese Sclilacht« da nahmen -wir besonnm 
Etwas rückwärts die Position. 
Fanisch sich verbreitend herrscht das 

Schrecken 

* 

Bey'dem Perserheer; denn wir entdecken 
Wohl auf fünfzehn Meilen nichts dayon« 

Jetzt, jetzt darf die Taktik offen- 
baren» 
Welch ein Vorzug kriegsgeübten Scliaarer 
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f^Bm 



Vor tjesindel in der Selilacht gebfllirt» 
Achtlos auf des Feldherm Wink vom 

Hügel 
Hat TOXI selbst der ganze linke Flügel 
Meisterhaft den Rückzug ausgeführt* 

89' 

Was man etwa noch vermiss'en könnte^ 
Zwölf Kanonen, nebst dem Regimeute, 
Halten, mehi^ ich, uns den Rücl^en fvey. 
All sein Kriegsgepäck*, und fünfzig 

Mörser 
Liess uns der total geschlngne Perser. 
Jeglicher von uns schlug ihrer drey." — 

l. 2 
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go. 

Kasamut, la$s dich nicht unterbrechen! 

„Der Soldat brennt Nadirs Tod zu rächen; 

Seinen" — Nun schon wieder hältst du an ? 

,)Willst du* Herr« dasi ich den Haha 

entferne?" 
Lass nur, Kasamnt, ich hör^ ihn gerne «r 
„Seinen Schutzgott nennt dich Ispahan«'* 

Kasamut, Terworfhe Sklarenseele» . 
Fort von hier I In hundert Prügeln zähle, 
Defterdar, dem Lugner die Gebühr! *— 
Hai Was Neues? Azolan. lass hören! 



$» 
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Herr, ein Weib vonKandabu* in Zähren ^ 



Und der Sklayenhfindler aus Algier." 



92. 

Lasst sie rox! Schon rauschen auf die 

Flagel. 
Sieh l Derselbe Seemann, dem im Spiegel 
Ismael einst half auf leckem Schiff, 
Hinter ihm in Thränen Euphrosibe, *} 
Roth noch Ton den Blattern. Wer be- 
schriebe 
Das Gefühl, das Ismael ergrüf I 

*) Siebe Ges. 1. 
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93- 
MGötter»** teofzt mit Halbgebrochaex 

Stimme 
Eiiphrosibe : ««Ach, ihr gabt im Grimm« 
Meiner Mutter Herzencfleha Gehör 1 
Raubtet ihr die Schönheit Euphrosiben« 
Ach , so war* ich ruhig heim geblieben« 
Mich entführte kein Korsar hierher.*' 

94- 
Der Korsar, die Schöne vorzustellen, 
J^aht sich demuthsvoli des Thrones 

Schwellen» 
Aber streift zu nah am Hahn yorbey. 



Bässen» Mufti und Vezier verfärben 
Sich Tox Todessclireck ; in taatend ScIicr« 

ben 
Springt entzwey der Hahn des Otschakey, 

95* 

Aehxnet sinnlott wie im Zaubergiunda 

Angewurzelt, mit besehäumtem Munde« 

Stanrte iror sich hin, bald toth, bald blass. 

Endlich brach die Wnth sich: „Janit* 

scharen. 

Schrie er laut, ergreift mir den Korsaren! 

# 
Pfählt den Giaur im Schlosshof mir so* 

-gleich ! •* 



Der Kortar, gewaltsam fortgeaogeii. 
Rief: »»Ach^ yrarum fand ich in den 

Wogen 
Meinen Tod nicht an LiTorno^s Port! 
Götter, um mich in Byzanz zu pfählen, 
Sandtet ihr den Nachen?" •^— Isxnaelen 
Fuhr' ein Schwert durch*« Hers mit diä- 
tem Wort. 



Dritter Gesang. 



I f , 



If 



Als die Pilger drauf ron dannen gingen: 
Sielil da ttiess mit Gold- und Purpur- 

schwingen 
Auch, die Fliege summend vom Fortal, 
Und der Rab* erhub sich. -— MLast 

uns eileuj 
Sprach der Seraph, über achtzig Meile« 
Trennen uns vom Schloss des HasdrubaL 
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s. 
AngettecLt ron Euplirosiben wim- 
mert 
Lindor auf dem Lager» unbekaoimcrt 
Ueber seine Braut» besinnungslos. -» 
Also lag's im Plan der Weltregierung; 
Penn» erlubr er frulier die Entführung, 
Was «n Selbstmord ipein gewitses Loos. 

5- 

Komml*' ^— Die Sonnt sank; schon 

ward es düster« 
Immer düstrer, lauter das Geflüster 
Küliler Abendwinde durch's Gebüsch v 
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Sieb, eiii Fichtenwald ! Den Mond Ter* 

dunkelt 
Ein Gewölk der Nacht; verloren funkele 
Hier und da ein Stern einiiedlerisch, 

4. 

Und der Fichtenwald ward tiefer, immer 
Tiefer, immer stiller ; Irwischschimmer 
Führten rechts und links diePilgrim- irr; 
Links und rechts, durch Distel, Dorn 

und Nessel; 
Plötzlich aus dem schauervollsten Kessel, 
Horch! erscholl von. Schwertern ein 

Geklirr. 
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6- 

Kund von Raubge-sindel eingeenget, 

Focht ein JOngliug» halb zurückgedränget 
In des Dickichtes nachbarlichen Sumpf. 
Kläglich scholl sein Angstgesclirey um 

Hülfe; 
Sieh! da sprang ein Alter aus dem 

Schilfe 
Huil entflog ein Ränberkopf dem Rumpf. 

6. 

Schreck ergriff die andern; sie zer- 
stoben ; 
Eben stieg» vom Vollmond sanft gehöben. 
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ifaihi 



Alis der Dämmerung der Fichtenwalil» 
»,0 mein Vater I rief der Jüngling, Göt- 
ter l " 
Riers« und scMoss verstummend seinen 

Retter 
An sein Herz, das dankbar aberwallt« 



•»Solin, begann der fromme Greis voll 

.Rührung: 
Helir und wunderbar ist Gottes Fahruns I 
Ach! wie ahndete mein Blödsinn diess^ 
Als in Sturmwind, Mitternacht und 

' Schlössen, 
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Flatternd meine Loeken sich ergossen, 
ÜHÄ mich Hasdrubal vom Scblos» ver- 

stiess? —* 

& 

O dar TLorlioit I Fand mein Flehn Er- 

baiixien : 
Nimmer schloss ich dich mit Vater« 

armen 
An mein Herz; vom Mordstalil troff 

dein Blut. 
Hochgelobet sey dßs Herren Namel 
Er verlieh mir Trost in meinem Grame; 
Heilig ißt der Ilen-, und was er thuti" 
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9- 
••Waltend Aodit die Hand der Unsickt- 

baren 

Längst die F]:erelthaten des Barbaren 

Unauflöslich in des Schicksals Ring. 

Alles griff so kunstvoll durch Verkettung 

r 

In einander, dass des Sohn'*s EiTCttung, 
Ismael« an einem Oelkrug hing, 

10. 

Siehit du dort sich das Castell erheben« 
Hoch in Wolken ?<« — Hasdrubal stand 

eben 
Auf dem Warttburxn. Gabriel begann t 

M 
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M Wüst ist diess Gebirg, o hab* Erbarmen^ 
Lieber Herr, uiid brich dein Brot den 

Armen !*• 
Aber unsanft liess sie jener an. 

11. 
»»Hebt von dhnn'en euch» ihr Vaga* 

banden t 
Fort! Ich hetz^ euch sonst mit Ketten- 
hunden , 
Von dem Sclxlosshof » packt ihr euch 

nicht gleich. 
Ging^s nach mir» euch Bettlern gäbe 

keiner 
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Nachtquartier." — * Am Sclilosshof lag 

ein kleiiiei* 
Meierliof, versteckt im .Nussgesträudi. 

12. 

Leiclitgescliürzt -spann eine schöne 

Dirne 
Vor der Thur. Der jugendlichen Stirne 
Achl entschwebt ein stiller Trauerzug. 
EtwaS' mehr zurück» den Blick bethrä- 

nct, 
Sass ein Greis am Steintisch aufge> 

lehnet. 
Vor ihm stand gefallt ein Wasseikrug. 

M 2 
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Als er Gabriels Gesiicli vernommen. 
Hob er, unter herzlichem Willkommen, 
Sich empor, und bot ilim Händeschlag: 
Hiess dem Mägdlein dann , von Fieiach ' 

und Fischen, 
Brot und Milch, ein Nachtmahl aufzu- 
tischen, 
Wie^s die kleine Meierey vermag. 

14- 

Und sie säumte nicht des Anitas zu 

vvalten, 
Jane sprachen^ mit dem biedern Alten, 



iSi 



Aber traurig blieb sein Angesicht. 
Da begann der Seraph : „Deine Seele, 
Guter Alteri ist betrübt, verhehle 
Uns den Gram nicht» der das Herz dir 

bricht!*« 

H Lieben HeiTn und Freunde, sprach 

der Alte, 
Wisst, der Meiörhof, den ich verwalte, 
Zinst dem unbarmherzigen Hasdrubal. 
Nun' zerschlugen meine Erndte Schlössen, 
^ünd er will -von Haus und Hof mich 

stossen, 
Wann ich ihm 'den Meierzius nicht zahl'. 
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16. 

ZwAT erliess^ er gern mir die Termine, 
Wann mein Kind« wann meine Senu 

pliine — 
O unseliger, rerrucliter Preist — 
Zwey Termine liefen ab, und morgen 
Fällt der dritte. '*— Seht das madit mir 

Sorgen, 
Lieben Herrn, drob härmet sich der Greis. 

17- 
HiilAos soll er nun am Wanderstabe 

Noch die Welt durchziehn. " — Und 

horch! Der Rabe 



— i83 — 

Schwang lautkrächzeiid sich aufs Schloss 

hinauf. 
Tief erschüttert schwieg der alte Meier ; 
Ismael schalt auf das Ungeheuer; 
Seraphine trug das Nachtbrot auf. 

Alles Schlief« Vom Kirchthurm brummt 

es zwölfe. 
Gabriel erhub sich: ,>Komm und helfe 
Unserra Gastfreund» Ismael, erwachM 
Angeschürt das halbverglimmte Feuer 
Auf dem Ileerd'! und wiif es in die 

Sche^er!" — — . 
Blutroth schlug die Loh* hinaus zum Dach. 
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SpiacVs , und stand mit jubelndem 

Frohlocken. 

Horclil schon stOmiten Wächter; Lall- 
ten Glocken ; 

TVild erklang die Trommel in's Geläut. 

nGott hat es gegeben, Gott genommen! 

Rief der Greis — gefaltet seine frommen 

Hände — hoch sey Gott gebenedeyt!** 

20. 

llasdrubal erstieg, vom Schlaf noch 

trunken. 
Seinen Wartthurm. — Sieh ! schon flo- 
gen Funken 
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Quer herüber nacli dem Schlosshofstall. 
Unterdess am Born die Hausgenossen 
Und nm Druckwerk hoben, oder gössen« 
Blieb ex heim , aus Furch\ vor U«* 

berfalL 

21. 

' Zwischen überschneyten Felsenmassen 
Und der Raubsucht ansgesogner Sassen 
Liess ihm seinVerliängniss keine Wahl. 
,, Diener Alias, Rächer, VYunderrabe, 
Fleuch empor, und krächze mir zu 

Grabe, 
Dort am Gletscher, jenen Hasdrubal!" 
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.22. 

Ueber^sn Schloss» endaiig die unwirth- 

baren 
Felsenstafen • wo von Alpenaaten 
Nur umkreisclit, gezackt und blendend 

weiss. 
Locker aufgetliürmt die Massen hingen« 
Liess d^r Rabe, mit gesenkten Schwingen 
Sich herab, auf Gabriels Geheiss. 

Pickte dort im Schnee, der manch 

Jahrtausend 
Alternd am Granitfels hing, bis brausend 
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Sich die schneiende Layin^ erhuh. 
Horch! gestOrste FelsentrOminer schollen« 
GletscHei* borsten, bis sie, angeschwollen. 
Donnernd Hasdrubals Cast^ begrub« ^" 

„ILisdrubals gesammte Hausgenossen 
Wären jetzt im Schlöss mit ilim ver- 
schlossen, 
Bvncli im Meierhof nicht Feuer ans." 
üGntt rief Ismnel, doch jenen Alten« 
Wie vermagst duschndlos ihn zu halten?" 
All sein Hab** und Gut. ist Schntt und 

Gvans.*' 
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« 

nSiehl kein Pachtzins darf foxtan ihn 

kflmniern. 
Ueberdev» so stört ans jenen Trümmeru 
Einst sein Grabscheit einen Schatz hervor. 
Enkel soll er schauen von Seraphinen, 
Und Terschönerter steigt aus Ruinen« 
Neuerbaut, die Meierey empor. 

a6. 
Du ein Wurm, der Schöpfung Maul- 

wiiifshögeln 
Kaum entrückt» erkühnst dich auszn- 
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Alias unerforschten Weisheitsplan? 
Und wer bist denn du, Geschö^jf ron 

gestern. 
Ihn , den Unerschaifenen . zu lästern ? 
Schweig, und folge mir gen ScriganI" 

Schon von weitem sahn sie an den 

Grenzen 
Reihen weis' im Frühroth Spiesse glänzen ; 
Kriegsgezelte prangten überall; 
Rosse wieherten; zu Sti-eit und Hader 
Rief die uncrschrocknen Kriegsgeschwader 
Der begeisternde Drommeten halL 
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Kopf und Arm mit Tüchern rund 

umwunden, 
Sass ein Perser, überdeckt mit Wunden, 
Sinnig da an einem Grottenquell: 
Und sie gingen querfeldein lünüber. 
Wo er sass und trank. „Wie geht es. 

Lieber, 
Mit dem Perserheer?" sprach Ismael. 

Wehmuthsvoll erwiederte der Krieger: 
„Wir verloren eine Schlacht; der Sieger 
Abulüde zeucht gen Ispahan;' 
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Ach! die armen Perser!'* -— £r yev- « 

ftcummtea 
Und mit Gold - • und PurpurscLwingen 
^ summte ^ 

Alias Fliege. -~ Gabriel hub an. 

50. 
»Dienerin' des Schicksals, kleine Fliege, 
Endige die blufgen Perserkriege! 
Fleuch in AbuLfidens Kriegsgezelt!*' 
Kaum gewann er Zeit diess Wort sm 

enden : 
Sieh! da fühlten, wie von Geisterhänden, 
Unsre Pilger sich hinweg geschnellt. 



Von. romantisch wilden Eplieuranken 
Grün bedach*t, erliub d£s blatteikranken 
Lindort Hütte sich in Kandahar. 
Hier erst senkte sich der Fliege Fittig. 
A.danai sass am Bette sittig, 
Sorgsam nahm sie des Geliebten wahr. 

32. 

Durch die aiigclehnteiu Fensterladen 
Flog die Flieg' hinein , und Gift beladen 
Summte sie nach AbuIHdens Zelt. 
Ueber eine Karte, die im Risse 
Persiens Kanäle, Päss' und Fhisse 
All begriff, sass hingebückt der Held. 
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33- 
Und die. Fliege Hess ihr bunt GeHeder 
Auf die Stirn von Abulfi^en nieder. 
Der umsonst sie mit der Hand verjug, 
„Staunst du, sprach der Seraph, Jung- 

'' ling, wisse! 

Dass sie, an den Fäserchen der Füste, 
Pockengift zu Abuliiden trug, 

34- 
WSr^ ein Plan, den zu Eroberungen 

Abiilfide heut entwarf, gelungen, 

Wiss, dass Persien verloren ging, 

lindors BJatterh tödten Abul£den; 

N 
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So gebotet der Herr, das» Krieg und 

Frieden 
An den Fliegenfuss unsplieinbair hing. 

35- 
Jetzo koniin zu Ibraliim und Mirzal 

Lass erkunden uns nach deiner Tliir- 

za!" — 

Und sie zogen drniif Berg ab und an. 

Mirxa war nicht heim. — Ein Der- 

benide. 

Der die. Gast* empHng, sprach: Alias 

Friede 

Sey tnit euch! Kehrt ein in Serigan! 
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56- 

Und nachdem sie mit dem Derbeniclen 
Des Gespräches über Krieg und Frieden 
Viel gepflogen, hub der Jüngling au : 
afNuUi und als aei" Tod des Schach*s er* 

schollen ? 
O erzähl* uns doch vom grausenroUen 
Bürgerkrieg, und wie er sich en^spann.'^ 

37- 
„Kaum durdilief die Mähr von Na- 
dirs Tode 
Persien, so sang man Od* auf Ode 
An die Freylieit hier in ßerigan. 

N 2 
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So viel Volk am Marktplatz, auf der 

Börse, 
So yiel Feuerwerk — und schlechte Yerse 
Sah man nie, Ton Bersaba hU Dan« 

58- 
Ueberall» gepeiucht von Freyheits- 

Schwindel, 
Lief und schrie halbnackendes Gesindel t 
lo! Freyheit! Gleichheit! Brüderschaft I 
Bald erschien ein Schwärm von After- 
weisen ; 
Diese sprachen nur von Brot und Eisen, 
Und verwarfen Kunst und Wissenschaft. 
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39« 
„Webe?** — Schon der Titel reizt 

die Galle. 

Glaubt, ihr Herrn/ wir andern, wir sind 

Alle 

Nichts als Nanen, per antithesin? 

Sagt uns doch» was eure Wissenschaften 

Je der Menschheit frommten? was ver- 

scIiafFten 

Sie euch selbst für bleibenden Gewinn? 

40. 

„Nun — die Sternenkunde sollt^ ich 

meinen I" 

Pah! was Sterne« Herr, die Sterne scheinen 
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In der Naclit bloss, und dann sclUafen 

wir. 
Schwatzt von Tubus, was ihr wollt, 

und Polen t 
Sollt^ ich mir Katarrh und Schnupfen 

hohlen 
An dem Fernrohr? — Oich dank' dafar. 

Denn zum Haarabschneiden , Ader- 
lassen 
Die Gelegenheit nicht zu verpassen,^ 
Dafür gibtH ja einen Almanach! 
Irgendwo» entfernt vom Erdeuvolke, 
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Sielit ein Weiser Regen« Wind und 

Wolke 
Schon ein Jahr Torher von seinem 

Dach. 

42. 
Will ich et>ya8 von dem Thierlureis 

'wissen. 
Von den Mond- und Sonnenfinsternissen: 
Nun so schlag* ich den Kalender auf: 
Alles steht da! — -* Ja, und was das 

' Beste, 
Man erhält noch die Geburtstagsfeste 
Unsrer Prinzen gratis in den Kauf. 



45. 
Aeltexe Geschiclite braucht ihr we- 
nig. — 
Etwa« dast Hystapit PerserlLönig; -^ 
Durch sein Pferd geworden ^ nebenbey 
Die Getclilechts • Bestimmungen von 

Hengste 
Oder Stut* — ■ und TV'elche Hand die längste 
Von Longimanus gewesen sey? 

44- 
Ist euch an Heraldik yvvA gelegen; 

Hum !. die lernt ihr an den Kutschen- 

schUgen 
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3ey dem Ausgang aus dem Opernhaus« 
Durch Naturgeschicht\euch auszubilden» ' 
So studirt sie an den Aushängschilden 
Ueber jedem Wirths* und Kaffeehaus I 

45. 
Sie verselin diess Facli mit Supple- 
menten. 
Hier erblickt ihr goldne I.öwen, Enteu* 
Und was die Natur oft selbst nicht hat;, 
Gar ein Einhorn, ^ oder blaue Engel. — > 
Von Botanik, Gras, und Kraut, und 

Stengel 
Wisst ihr gV^igi geräth eucli der Sallat. 
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46« 
Sucht Tön Metaphysik das su fassen. 
Was die Vorsicht den Pythagorassen, 
Piaton offenbart und EpictetI 
Was durch Absti'action in allen Landen 
Grosse Köpfe wussten und verstanden: 
Dast der Mensch nichts weiss« und 

nichts, versteht. 



47. 

Statt das Elend thätig abzuwenden. 

Häuft man ans in seclis gedruckten Bänden 

Alles Erden übel, nah und fem. 

Bessert das ikis arme Menschenkinder? 
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Ach! wie. hätten gleich sechs Uebel 

minder 
Schriebt ihr leitien Bannadar, ihr 

Herrn. *^ 

48- 

Fragt nicht, ob Chronologie viel tauge, 
Ileisst gleich der Geschichte zweytes 

Auge 



*) Ein persisches Werk, das in sechs Büchern vom 
Uel)el in der Welt handelt. Uiigefuhr als wenn 
•wir sagen wollten: 

„Schriebt ihr keinen CarUbcrg uns, ihrTIorrn."* 
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Sie im Zeitungslexicon Li— ^Tcbuiu 
Deun wer merkt die vielen Zahlen 

alle? 
Unsre Erd* ist ult! •— In diesem Falle, 
Hai wer wehrt's ein Auge zuzuthun? 

49- 
Sey es» dass die Wissbegier es reizte^ 

Wie die Nase sich Held Cäsar schneuzte» 
Ob er rechts sie schneuzte oder links. 
Aber Jahr und Monat, Stund' und Da- 
tum, 
Wann's geschah, ob nnteChiistum naturo 
Oder post: eniriUhslc das ein Sphinx! 
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50. 

Sind die Kiesenbein* in Felsenliöhleii 
Backenzähne von St. Michaelen, 
Ans der abgefalhien Engel Streit? 
Wie viel babilonsche Thurmgeländer« 
Als das Mäurervolk in alle Länder 
Gott zerstreute« standen schon bereit? -^ 

61. 
Polizey und Polizeyanstalten — 
Freye Perser» lasst es da bey^m AI* 

ten. 
Was Yerläumdung und der Neid iiuch 

schrey^n ! 
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Steckt Laternen an, wann Sterne fun- 
keln l 
Löscht »ie au», und brccUt den Hals im 

Dunkeln, 
Stellt nur — * im Kalender Mondenscheiu ! 

6a. 
Wollt ilir • ja in diesem Facli was 

bessern ; 
Sucht die Narrenhäiiser xu vergrössern ! 
Diese sind in Persieu zu klein. 
Dafilr sind beynah' in allen Staaten 
Tempel und Moscheen zu gross gerathen, 
Kommen gleich die Todtcn liiit liinein. 
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Tretet, einen Meulud zum Exempeli 
Oder andern Festtag, in den Tempel! 
Aties leer — ihr seilt die Beter kaum! 
Aber in den Stuben, auf den Gassen 
Wisst ihr euch vor Narren nicht zu 

lassen. 

Woher kommt^s? Den Narren felilt^s 

» 

an Raum. 

54. 
Von der Pfleg' in euern Narrenhäusem 
Scliiyeig' ich; denn bey Fürsten und 

bey Kaisern 
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Seyd ihr drob berabxnc in aller Welt: 
Brüderlich versorgt ihr jeden Thoren; 
Besser fahrt, wer den Verstand verloren» 
Unter euch, ~ aU der, der ihn behalt« 

56. 
Das ist auch in andern Ländern Mode» 

Wie man sagt. — Kann seyn! — Ist 

die Synode 
All der Narren gar zu gross fdr euch: 
Lasst sie los, und macht's, wie jener Kaiser» 
Sperrt die Klugen bloss in Narren ha nser ! 
Doch wir kommen ab -— wo blieb ich 

gleich? 



— 209 — 

I J — — ^— — 

Lernt man Sprachen nur » um sie zu 

sprechen« 
Wozu todte Sprachen ? Was zerbrechen 
Wir uns da den Kopf erst mit Latein ? 
Wie viel Sprachen, glaubt ihr, sprach 

wohl Abel? 
Die Philologie entstand in Babel; 
Kann sie Alla wohlgefällig seyn? 

-67. 
Von den schönen Kflnsten muss Tor 

Allen 
Dir das erste Loos» o Kochkunst^ fallen ! 

O 
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Du yerbleibst der KOnste Königin! 
Wollen iinsre Damen» wie sie pflegen. 
Auf die Malilerey beylier sich legen 
In den Morgenstunden — immerLiu! 

68- 
In der Tonkunst lernt ilir auf Gui- 
tarren 
Und Thcorben leicht ein Liedchcu 

schnarren» 
Da bon ton dergleichen xiöthig raachL 
Auch die Heiserkeit ist anzurathen; 
Sie venäth, wie viel ihr Sereiinten 
Euern Schönen in der Nacht gebracht. 
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69- 
Fugen? — KliugkLing! — Walzer 

und Angloisen, 

Gelt, ihr Herrn, das ist ein ander Wesen? 

Lasst die theoretischen Grübeleynl 

Statt des Ut, Re, Mi* Fa, Sol, und La, Si, 

Lob' ich lieber mir den Walzer! — 

Quasi 

Fährt euch da der Takt in beyde Bein\ 

60. 
Und Gedichte vollends und Poeten, 
Was 8ind\lie der Republik vonnötheu! 
Sklaverey ist jedes Sylbenmass. 

O 2 
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Verse dienen bloss auf Brautgelagcxi, 
Um Bonbon und Nascbwerk drein zu 

schlagen* 
Und nachber — ibr wisst wohl selbst 

zu was. 
€i. 
Von der Sund' empfangen und geboren 
Sind, zusammt der Heilkunst, die Docto- 

ren« 
Und was All auf Erden Pillen dreht ; 
Diese Hemi , die freyer Athem ziehen. 
Weil uns-^ Luft gebricht; von Kap wein 

glühent 
Weil uns — Durst und Appetit rergehn. 
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. . ^ 

62. 

Hilft uns die Natur« und wir genesen; 
Wer ist sonst es als der Arzt gewesen! 
Sterben wir — stumm ist der Erebus. 
So viel schenkt die Zunft kaum der 

Imane 
Bastard^ uns, als die der Charlatane 
JftlixlicL Waisen. «— Jetzt ein Wort vom 

JusI 

€$. 

Stieblt ein Dieb» was braudbt^s da. 

eine Fuhre 
Von Pandekten erst? Wer hängt» hängt 

jure! 
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Mag NAturrecht doch Naturreckt seyn! 
Allenfalls, to lasst, in Stein gehaaen« 
Die Gerechtigkeit am Rathhaus schauen I 
Doch bey Leibe darf sie nicht herein! 

64« 
Die Prousse lasst uns selber führen! 
So erspnrt man die Gerichtsgcbühr^n. 
Schwätzt mir ja vom Eigenthum nichts 

Torl 
Dieser Pelz, der jetzt den Fürsten wärmet. 
Wärmte Bären einst— und ihr, ihr 

lärmet^ 
Zieht dei} Bir das Fell euch über's Ohr. 



— 2l5 — 

f 

Sagt, was gibt^s da viel zu prozessiren? 
Statt auf Zweyen, geht der Bär auf 

Vieren ; 
Statt Vernunft gab ibm Natur Instinct; 
Seinen Pelz verdankt ihr der Diane; 
Euer Fleisch verdankt er seinem Zahne» 
Und unlaugbar jure/ wie mich dünkt. 

Warum schflttelt ihr darob die Köpfe? 
»Ja, wir sind 'Unsterbliche Geschöpfe» 
Und bestehn aus SeeP und Leib." -* 

Ihr Hernir 
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Dieser Vorzug bleibt euch unvervrehret; 
Denn ist euer Leib nur wohl genihret, 
Vcberlistt ja Petx die SmI* euch gern. 

67. 
Kurs» Gewalt» diesi tey di« ersüt 

Feder 
In der Staatsmasohine Baal Ein Jeder 
Sinn* auf Macht und Unterdrückung 

bloM ! " 
Sichtbar unterbrach den Sycophanten 
Eine Gährnng hier; denik wüthcnd 

rannten 
Die Venammelten sum nächsten Schlosa. 
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Manuscripte aus uralten Zeiten 
Lagen hier, mit andern Kostbarkeiten, 
Aufbewalut, die schleppt das Volk hcr- 

bey, 
Hluft auf einem Haufen sie zusammen 
Steckt in Brand sie, und umtanzt die 

Flammen» 
Unter Freyheitshymnen und Geschrey, 

69. 

Heister Scheer, uneingedenk der Na^ 

del. 
Fertigt in der Schenke gegen Adel 
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Und den Clerus jeut ein scliwer Edict. 
Kaum geriedien ehmahli seine Nätlie 
Ihm 80 fix, als jeuo die Decreta 
Tüx den Staat» den er bey^m Bierkrug — 

flickt; 

70, 
Statt zu rufen: Kauft doch Kannen, 

Kannen ! 
BrAlIt ein , Andrer : Fort mit den Ty- 
rannen 
Bis zum letzten, der die Wand b . p . . t ! 
Freyheit ! Gleichheit ! rufen Abrams 

Sühne, 
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Sutt : „Was gibf s zu schachern V^ oder : 

t>Schöne 
Leinewfoid, Schkfimützen und Bfttistl** 

.71. ' 

Also wuchs der Aufruhr — • Allgei^ 

. meiner 
Meutereyund Volksyerwirrung I — Keiner^ 
Der.gehbrchtftl — Einst braJchFeuecanik 
»Brenn fs doch nicht, rief jeglicher ver- 

«drossen» 
Unter meinem Dach.." — Indessen schös- 
sen 
Nachbarshauser, lii^ks und rechts in Graus. 
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72. 
Als dai Volk nun endlich bey zuspringen 
Sich enttdiloit; da war'^s su spit. Schon 

gingen 
Korn • und PalTennagasine an ; 
Wenig Tempel nur und wenig Schl6ases 
lieu die Flamme unyenehrt. — Nicht 

bester 
Ging^i der Freyhelt ausser Serigan. 

75- 
oWast so schrien «nfimt die Landet* 

Sassen, 

€•11 der SUdter unser Mark verprassen. 



Er, der nie der Fflugschaar folgen darf? 
Pflfjsj' er selbst fortan, sonst mag er 

dacbcu 1 
Niemand bind* in Persien mehr Garben, 
AU er selbst mit Weib und Kind be- 

darfl*« 

74- 
Jodilos schnob der Pflugstier nun im 

Stalle, 

Meilenweit verwachsen lagen alle 

' Aecker» wild yon Unkraut wuchernd, 

brach. 

Aber sieh ! des Herren Zorn entbrannte« 



nnrt 



Also • dasf er Dah:^ und Theiuung 

sandte. 
Und den Bergbewohnern Brot gebrach. 

75. 
In dem Thal gedieh die Aussaat besser. 

Segnend schwellte Ueberfluss die FäSser 
Und die Scheuern hier mit Korn und 

Most. 
Dorthin zogen voll Vertraun die Ar- 
men, 
Aber jene riefen: „Kein Erbarmen 
Mit dem Volk, das Alla «elbst ver- 

stosst.** 
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76. 

Bleich entfloh die. Schar — ihr Herz 

erbangte — 
In die Stadt; doch eh sie angelangte, 
Achl zerrissen Kaftan, Wams und Schuh. 
„Hier bewahr' ich huudert Feyerkleider 
Fix und fertig, bringt ihr, rief der 

Schneider, 
Mir Getreid"* — und schlug die Haus- 

thür zu. 

. , • 77. 

„Ja, bcy'm Barte Mahomels! Entweder 
Ihr gellt barfu>3, oder Schaft uns Leder 



In die Werkstatt* Jiub der Schuster au. 
Liefert uns gegerbt die Rinderhäiite» 
So wie sonst, geliebte Naclibarsleute ! 
Dann versieht mit Schuhen euchSerigan.*' 

78. 
Also sogen diese Karavannen, 
Ohne Schuh und Kaftan, nackt von 

dannen 
Durch den dorn« und distelvollen Forst: 
Ach! sie Aoh'n umsonst vor Sturm und 

Wettern 
Heim zu ihrer Wohnung» deren brettern 
Obdach längst in Sonnenglut zerborst« 
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79- 
Frost und Näss^ erzeugten böse Sea* 

eben. — 
Rundum stiess ddr Wanderer aufLeicben 
Und entBob» sein Antlitz abgewandt. 
In dem Tbale der Olanogisen 
Lebt** ein Arzt, mit Nahmen Rutz. — 

An diesen 
Wai'd der junge Selim abgesandt. 

80. 
„Selim, eyre Heimatli ist entlegen; 
Ueberdem. so gibt es beut noch Regen, 
Sprach sehr gravitätisch der Adept. 

P 
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Selbst «clioii unter Nadir« dem Tyrannen, 
Nahm ich immer fünfzehn Stück To- 
mannen 
Baar ** ich sage haar •— für ein Recept. 

Jetzt» als freyer Perser, nehm' ich 

hundert. — 
Nun , mein Freund , was steht ihr so 

. verwundert ? 
Wollt ihr das? Nun gut, so komm' ich 

mit: 
Wolll ihr's nicht; so habt ihr euern 

Willen 



' I I. 

Und die Fieber, und ich — meine 

Pülen ; 
Dixi. Dominas vobiscuin &iil** 

82. 
V\'a» zu tliun? El" ging es ein. Der 

Ahe . 
Warf den Kaftan über. Selim wallte 
ILni voran. Sie trafen Abends ein. 
»,Herr, Urgh— enus litt, seit einem 

Jahre» 
Auf dem linken Aug* am weissen Staare ; 
Hilf ihm Herr! — > Hier wohnt er. •— 

Tritt heicini" 
P 2 



83- 
,»Gater Freund, ihr xnüsst das Aug* 

* verlieren I 

Denn es sagt Galenus: wir curiren 

Rechts den Staar, doch links da hält es 

hart.« — 

Jahres drauf genas vom Staar Urgh — enus. 

Doctor Ruta *be wies ihm, nach Galen us. 

Die Unmöglichkeit der Cur — - in Quart. 

Also half er liebreich jedem Kranken, 
Und begab sich dtinn, mit seinen blanken 
Nadirsd'otcn heimwärts auf den Weg. 
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Ihn geleitet Selim bis zur Biücke. 
Welch ein Schreck. Sie ist zum Miss- 

• geschicke 
Abgeschwemmt, und nirgend Weg und- 

Steg. 

y 85. 
Armer du, wio nun zur Heimath 

kommen? 
Selim, der wohl sonst den Strom durch- 
schwömmen. 
Bot dem Cliarlatan den Rücken an. 
„Liess er ilim die dreissig Silberstücke, 
Die er heut erwarb, zurilck; so schicke 
Sichs Tür ihn, er sey ein freyer Mann!" 
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89- 
Kurs. l>evor der jOngling Laud ge- 
wonnen» 
War. sammt Gold und Kafun, er ent- 
ronnen. — 
Kackt lief Selim das Gebir^ hinan. 
Dräuend kanft indess am Himmelsbogen, 
Wie ein VYolkeubriich« licraufgeaogen; 
Furchtbar schwoll im Thal der Wald- 

strom an. 
90. • 
Das Gewölk hing schwarz und un- 

e^»cks8chwanger 
Ueber'rii Kaiu> und alles floh vom Anger 
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Heulend uCs G^birg% das Schulz verhiess. 
„Wie ? rief der Bewohner von den Bergen 
Spottend aus,v ich soUt^ ein Volk ver- 
bergen» 
Dass der Herr in seinem Zorn verstiess? 

Habt ihr unser- euch erbarmt als' 

Brüder, 
Wilthcriche? Fort in's Thal hinnieder I« 
Längs den Felsen dampfte Menschenblut; 
Angstgewinsel schallte durch die Lüfte; 
Tausende begruben Felsenklüfte; 
Tausende verschlang die MeeresEut. 
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Fragt ihr weiter» wie es den Phalangem 
Unsert Schachts in Ispahan ergangen. 
Fuhr der Derbenide fort, kört an! 
„TrotE dem Taumel allgemeiner Freude^ 
Ueberscklicli der Mangel an Getreide, 
Reis und Fleisch, su bald nur Ispahan. 

93- 
Damahls lebt^ ein Perser, Tsink mit 

Nahmen. 

Derwische, Soldaten, Dichter, Damen, 

Alles schloss im GlQck an Tsink sich an. 

Da er öfters Feuervi^erk abbrannter 
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Und tagtäglich Schmäufe gab; so numtt 
Ispahati ihn einen grossen Manu. 

94- 
Stand sein Nahmenstag roth im Ka* 

lender : 

Alla hilf! Was gab's da Ringe, Bänder» 

Stiäusse, Kuchen, Carmina sogar! 

So erhielt er bloss am Hochzeittage 

Hundert persische Gedichte — > sage 

Hundertl — wovon keins erträglich war. 

95- 
Nadir fiel. Noch sah man alle Tage 

GaSterey'n bey Tsink und Trinkgelage» 

Trotz dem M^ingei in ganz Ispahan. 
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DicM verdrost das VolL Mit Lauz* 

und Säbel 

Brach ei in tein Schloss. Kaum dass 

dem Pöbel 

Tsink noch selbst in dem Tamult ent- 
rann. — 

Nackend» ausgeplflndert und verlassen 
Irrte Tsink au Fuss nun durch die 

Strassen 
In der grauen Morgendämmerung. 
Ach I er sann auf sträüiches Beginnen ; 
DerGedank^ an Freunde und Freundinnen 
Nur bcwahrf ihn vor Verzweifelung. 
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Kaum begann die Dämmerung zu 

tagen ; 

Sieh! da kam in goldlakivtcm Wagen 
Stolz einhergeioUt der Derwisch Li. 
Li verdankt Tsinks fetten Schmausereyen 
Grösstentheils sein leibliches Gedeihen. 
Dieser trat ihn an , und VE^cint , und 

schrie. 

98- 
Huldreich bot ihm Li die Hand zum 

Kusse : 
.»Dank es Alla, der vom Ueberflusse 
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Dich befreyt« mein Sohn« du warst zu 

leieh. 
EhV, so 8teht*s geschrieben» gehu Kamele 
Durch ein Nadelöhr, als dass die Seele 
Einet Reichen Jc:onunt in^s Himmelreich/* 

99- 
Weinend» eine Bittschrift in den Hän- 
den, 
Naht* er» sich an den Scherif zu wenden. 
Den er selbst erhoben» dem Pallast. 
Dodi der Pförtner bat ihn sidi su fassen. 
Sein Befehl hiess »rNiemand vorzulassen. 
Dessen Hand bloss eine Bittschrift fasst." 
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100. 

m 

Tsink verliess mit bitterm Spott den 

Richter, 
Und begab uck zu dem Liederdichter 
Ben Alhassi. — Ach! auch hier kein 

Trost. 
Wollte Tsink bey Ben Alhassi bleiben« 
Seine Vers* ihm täglich abzuschreiben» 
So versprach ihm dieser Mieth' und Kost* 

lOl. 

Bloss der Vorschlag lupfte Tsink die 

Haape 
IIocli empor: »Dass Alla mich bewahre! 



/ 



(So ergoss er sich in biltern Spott.) 
Nein« so schwer wird mich sein Arm 

nicht strafen ! 
Schon bey^m Lesen bin ich eingeschlafen. 
Und sie abuischreiben — grosser Gott! 

202. 

Die ein alles mir verdankst, o Fatme! 
Du, für die allein- ich jetzt noch athme, 
Ew'ge Liebe schwurst du deinem Tsink: 
Fatme, jetzt bewähre deine Schwüre!'* 
Sprach^s, und angelangt vor Fatme^s 

Thüre, 
Zog er los* und leis* am Pfonenring. 
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103. 

DocK keiii Mensch erscliien. Nack 

langem Warten 
Sdiritt er durch den Schlosshof in den 

Garten. — 
Als er hier in^s Dickicht sich yerlor: 
Horch! da drang aus einer nächtlich du- 

Stern 
KosenlauV ein sussheredtes Fldstem 
Und wollüstiges Gegirr hervor. 

104« 
Usong/ Oberster der Leibtrabanten, 
Lag auf Lilien und Amarantlien 

Q 



Hingesu-eckt , mit Fatme Hand in Hand. 

Taink erschien. — Sie sank in üsongs 

Arme. 

AU er weinte, rief sie: ach der Arme! 

Seht» sein Unstern raubt ihm den Ver- 
stand. 

105. 
„Hum! Ein schmiiclier Bursch! s'' ist 

Jammerschade! 

Hast du Herz? was heulst du? — Steh 

gerade ! 
Rief der Schnurrbart, Memme, weiss t 

du was ? 
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Hier ist Ratli ! — Tritt her ! Bey mei- 
ner Seele ! 
Just fünf Zoll, wofern ich richtig zähle l 
Herzens] unge, sieh! du hast das Massl 

106. 
Musst nur wissen , wer das Mass, fünf 

Zolle, 
Auf der Welt hat, geh^s so bunt es wolle, 
Ist gedeclit! Probir* mahl da den Hut! 
So ! — Und uink' eins auf mein Wohl- 
ergehen ! 
BraTo Kammerad ! wirst mich verstehen ! 
Rechts umkehlteuch! Vorwärts! Marsch, 

Rekrut!" 
Q2 
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107« 
Kaum beHng mit Dollmann sich und 

Säbel 
Tsinlc, da wandte sicli das Glück. -* Der 

Nebel 
War zetstreiit, womit et ihn umgab. 
T&ink WAi'dFlrigelmarnam linken Flügel, 
Und erhielt des Tag's bloss *- zwanzig 

Prügel; 
Kein Rekrut kam unter fuiifzie; ab. 

108. 
Längst gewohnt uin jeden Preis zu 

morden» 
Bilden jetzt eu grossen Räuber horden 



— 245 — 



Alle Leibtrabanten Nadirs sich. — 

) 

Keijieh Heerweg gab's im Perserlande, 
Kein Gebirge, das nicht eine Bande 
Des Gesindels Tag und Nacht durcli- 

strich I 



-109. 
Bald entzweyten diese pLaubgescKwader 
Bey der Beut« Tlieilung, Neid und 

Hader. — 
Tugend, heilige Gerechtigkeit, 
Ihr gebenedeyteu Hinsnielstöchter, 
So erheischt der bitterste Verächter 
Eurer Gottheit — was er selbst entweiht. 
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110. 

Eben schwieg der edle Derbenide» 
Als mit lautem Jubel: Friede! Friede! 
In die Hüttenthfir der Alte brach« 
Kaum gewahrte Mirza Ismaelen» 
Der» im Pilgerrock« mit Gabrielen 
Sich geheim im Hintergrund besprach. 

111. 

„Dank sey Allal rief der Derbenide» 
Aber wie so plötzlich?" -* „Abul£de 
Starb am PocLengift, ^uhr Mirza fort. 
Muthlofl flohen seine Janitscharen« 
O nun lass mein Haupt zur Grube fahren! 
Alla» ewig trau* ich deinem Wort. 
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112. 

Preis dir für die Kriege der Osmannenl 
Preis dir für die Mordtliat des Tyrannen I 
Preis ffir Ismaelens Märtertod! 
Dein Erbarmen, Herr, uns zu belehren» 
Was wir sonderLieb' und Eintracht wären« 
Sendete uns eine Wassersnoth. 

113« 
Du zerstörtest Persiens Gesetze. -^ 

Dass es einst der Frey heit Kleinod schätze, 

Alla» floss ein Strom von Menscheublut. 

So errungen füllt sie, durch die Dauer 

Grauer Zeit, des Enkels Brust mit Schauer, 

Und begeistert ihn zu Heldenmuth« 
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I 

. Ibraliim, dich nennt in lauter Feyer 
Dann die Nacliwelt Peralens Befreyer 1" •— 
,»0 erzähr nns doch von Ibrahim ! 
Jung und Alt in Persien erwähnen 
Dieses edlen Manns mit FreudenthiH- 

nen; 
Sprich, entrann er der-Parteyen Grimm?" 

ii5- 
»AVohl entrann er, rief entzückt der 

Ahe» 

Schutzgeist meines Vaterland's, umwalte 

Ihn mit deiner Obhut spätjund früh! 
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MancLen Edeln sah ich auf der Erde; 
Aber solchen sah ich nie, und werde 
Nie mehr solchen wiedersehen» niel 

116. 
Tief gebeugt, dass Einigkeit und Frit* 

den 
Persien Terliessen, abgeschieden 
Von der Welt, beweint* er unser Loos. 
Einst — ich sass mit ilim bey^m Mor- 
genbrote 
Vor der Hütte -— sieh! da kam ein 

Bothe 
Auf uns zu, bestäubt und athemlos. 
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I 

117. 

t,Herri begann er, -wiis die Olapiden 
Haben deine Heerden fortgetvieben.'* 
M »lAuch die schwarze Kiifa» mit vreissem 

Stern?"" 
„Ja ftucli die!*' —> Hier flössen seine 

Tbrftnen. 
HtiAchl ich hattet Persien auszusöhnen, 
Sie bestimnit zum Opfer für den Herrn. 



ff««< 



iiQ. 
Feind ron Ismaelen, selbst von Mirsa 
Hoch begünstigt, und geliebt von Thirza» 
Brach er dennoch nidit den ersten Schwan 
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Bald erscholl es rings im Perserlande: 
Nur der Eigner von dem Gürtelbande, 
Niemand sonst erhalte Mirzas Sclrnor. 

119. 
Aber wenn der Monden zwölf rer* 

strichen, 
Dass er ausbleibt» sey uns diess ein 

Zeichen, 
Dass sich Ibrahim bewerben darf. 
Lange harrten wir mit Herzenspochto: 
Da erschien der Held vor wenig Wochen»^ 
Der sich einst der Schlang* entgegen 

warf, 
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120. 

In der Hand den blauen Gflrtel, droben 
Tief in*t Auge den Turban Terschoben« 
Trat er ernst in unsre Hüttentbür. 
Mim sank kalbtodt zu seinen Füssen: 
p»0 du« der mich einst dem Tod^ ent- 
rissen» 
Rette beute» rette mich yon dirl<* 

ifii« 
Auf dem Tische lag der halbe Gürtel, 
Den im Wald* ein Kind aus Mirzas 

Viertel 
Einst gefunden, mit dem Nahmenszug. 



— s53 — 

Dorthin schritt er, «und im Augenblicke : 
Sieh ! so fügten sich die Gurtelstucke. — 
Die Versammlung lauscht. — Kein 

Athemzug ! — 

122« 

Thirza, wie von GrabesnacKt umdua- 
y ' kelt,- 

Wankt hinan. Sie liest. Ihr Au^e fun- 

kelt. — 
Ihre Wange glüht. -*- „Ihr Seraphim! 
Ha! was seh' ich? ruft Sie wonnetrunken. 
Träum- ich ? Bin ich aus der Welt ge- 
sunken ?** 
Thirza lag" im Arm von Ibrahim. 
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123* 

AU er Iimael Tor aller Obren« 
Wegen Tbirza einst den Tod getcbworen. 
Zogen sie nach Serigan herauf. 
Hier» im duftenden Orangengange« 
Lauerte» nach Sonnenuntergänge» 
Ibrahim vermummt dem Todfeind^ auf. 

124. 

Aber kaum erschien er im Gebüsche» 
Alt auf ihn , mit plötzlichem Gezische« 
Eine Schlange aus dem Dickiclit fuhr. 
Ibrahim, im vollen Ueberwallen 
Seines Herzens« liess den Dolch entfallen« 
Und vergas« der Todesrache Schwur. 
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125. 

Sieh! schon zischte sie an Thirza''s 

Locken ; 
Aber Ibrahim warf unerschrocken 
Seine Brust entgegen ihrem Grimm. 
,rLns8 mich sterben für die Undankbaren ! 
Mr)een Sie's nach meinem Tod' erfahren ! 
Süss ist diese Rache, Ibrahim 1** 

126. 
Alla, der im heiPgen Dunkel wohnet. 
Und den Edebuuth oft hier schon 

lohnet, 
Ileitete den Retter liebevoll. 



Denn zum Gläck waT*s eine Adrahide, 
Die ihn stach, so dass der Derbeuide 
Bald geuass» nur* dass sein Arm ihm 

schwoll« 

127. 
Also büsste Nadir sein Vergehen. 
Ismael bat seinen Freund gesehen, 
Ch das heiFge Feuer unterging; 
Denn er schied vor söhnt vom Erden- 

runde« 
Und vcrstless in seiner Todesstunde 
Nicht den Freund, der ihn im Feind' 

unißiig." 
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Mirza schwieg, und Ismael crscliüttert 
Barg die Thräne> di« im Aug' ihm zittert\ 
Endlich rief der Seraph: »»E» ist Zeit! 
Pcrsien, wie tief hist du gefallen! 
Lass gen Galgad in'^s Gebirg uns wallen! 
Vater Mirza gib uns das Geleit!" ^ 

129. 
„AUa! so bedroht uns selbst im Frie* 

den 
Noch Gefahr? — O rufe den Derbe- 

niden ! 
Ruft mir Ibrahim! hub Mirza an. 

R 
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Eiler» neuem Irsal vorzubeugen!" — 
Ibraliim erschien. — Mrt ernstem Schwei- 
fen 
Wandelten sie das Gebirg' liinan, 

130. 
Reissend wälzt' ein Waldstrom Fel- 

scnstücke. — 
Gleich Pul Serrp scl1n1.1l , fuhrt' eine 

B nicke 
Drüber in ein felsumrngtes Thal. 
Sprach der Seraph 211 dem I>erbeniden : 
„Welch ein Gut erklesrest du hieiiieJen, 
Ibrahim, licss' Alla dir die Wahl?" 
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- 13 !• 
„So ciflelit' icli von dem Weltgebieler 
Freylieit meines Volkes, der Erdengütcr 
Grösstes, und verschlängt auch mich 

das Grab." 
Ruh' und Majestät im ernsten Blicke, 
Stiess ihn» in demselben Augenblicke» 
Von der Brücke Gabriel hinab. 



132. 
Ibrahim taucht' eizuge Secunden 
Auf — und war auf ewig dann v«r- 

schwunden. 
Fort riss ihn im Wo^ensiurz der Strom J 

R 2 
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Mirza« in^immsvoll « ergriiF den Sä- 
bel. — 
Er zeriplittert\ nnd aus Nacht und 

Nebel 
Lispelte dai leucLtendc Pliantom: 

J33. 
,»ZIc1ie lieim zu deiner Hatte« Mirza! 

Bete! fiarre! lioiF und tröste Thirza! 

Ibrahim starb für sein Vaterland. 

Wann du dich nach Serigan begeben, 

So veikuiide diess dem Volk! — So 

eben 

ITat es Ibrahim zum Schach ernannt." 



9» »» 
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Aber Thirza» rief der Greis im 

Staube, 

* 

Bleibe sie der Verzweifelung zum Rau- 
be ? " " 
,1 Wiss, aucli Thirzas Tliränen sind gezahlt« 
Kann der Vater jener tausend Welten 
Ihr in einer nicht das Leid vergelten. 
Das am Staub' ilir armes Herz gequält. 

135. 
Wird es« nach der langen Nacht auf 

Erden« 

Nimmer Tag jenseit der Gräber werden? 



Thor, ist dieser kleine Punct die Welt?'* 
MMDoch warum? — "«• — — „An je- 
nem grossen Tage 
Lusst sich jeder Missklang. — Duld* 

und trage!" 
Rief der Seraph schon am Sterngezelt. 



Anmerkungen 

^ zu de n 

heiligen Gräbern.. 



Anmerkungen 
zumersteii Gesang. 



St. 1. pag. ai. 

Xjass hinab «ns gehn za Koms Ruinen/* 

Hier zeigt man, unter andern Seltenheiten, auch 
das Grab einer unbefieckten Jungfran, die ■— zwölf 
VrophetcA in dit Welt ges«trt h«. 
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St. a. pag. aa» „Hosiannak schoirs ia allen 

Landen.** 

Maholhet kam schon beschnitten auf die Welt. 
Freude mahlte sich bey der Geburt auf des Kifaben 
Antlitz, nnd aus dem Schoos seiner Mutter ging, 
während der Empringniu , ein weisse» blendendes 
Licht hervor , das ganz Syrien nnd die umliegenden 
Gegenden , wie mit einem überirdischen Glans*, 
erleuchtete. -» Dreymahl zitierte die Eide , bis in 
ihre tiefsten Tiefen hinab ; dreymalU wankte ihre 
Grundfeste , gleichsam als h-itte sie selbst den Sohn 
Gottes empfangen und geboren. —» Die Vorhänge 
der Tempel zerrissen ; die Götzenbilder fielen auf 
ihr Antlitz in den Staub ; die Thro'nen der Weltgtf« 
bietet stürzten zusammen , und hinab gestossen in 
den tiefsten Abgrund des Meerea ward Lucifer, der 
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Erbfeind des Menschengeschlechtes. — ■ Vierzig Tag« 
und vierzig Nächte schwamm er umher, unstät und' 
/lüchtig vor dem Zorn des Messias. Endlich ent* 
laun er auf das Geklüft Cabbes « wohin er mit 
donnernder Stimme seine Heerscharen , yerworfen 
wie er, und abgefallen von AUa, zusammen berief. 
In dieser Nacht des Entsetzens und Schreckens setzt« 
dri Herr ein Ziel zwischen Mann und Weib, welches 
kcin's zu überschreiten vermochte. Uebri^ens hatten 
die Derwische ehmahls ein altes Gesetz, kraft dessen 
Jeder, der bescheiden an" dem grossen Licht Emina's 
zweifelte , sogleich selbst in einen düstern Kerker 
geworfen, und Jeder , dem die wundervolle Geburt 
Mahomets bedenklich schien , unausbleiblich zum 
Tode verurtfaeilt ward. -*<- Das ist überall so l 
Im Jahr i/|Bo wurde zu Sevilla das eiste Auto da 
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Tt gehalten I und in Zeit ron vier Jahren nachie 
die Inquisition 100000 Personcii den Prozcss , jon 
welchen 6000 lebendig vexbrannt fnirden. 



Anmerkungen 
zum zweyten Gesang. 



St. 35. pa». 124. „Laotlis rett^ uns, heten die 

Chinesen/* — • 

Lao •-• tse lebte ungerulir zu Kong—- Tut — 
ttche*! Zeiten. Seineu Auhangexn zu Folge, g»- 
bar ihn seine Mutter ohne männliches Zuthun. ^ 
Sie ging achtzig Jahre mit ihm schwanger * und 
als er d'rauf zur Welt kam, war er grau« und dabey 
Üefgekrämmti wie ein Gicis. 



207 



Si. 39. pag. 137. „Aus dem Haupt gebar der 

« 

grosse Brama 

Die Bramanen.'* — 

Die Beaonanen betrachten sich, als einen der ^te- 
sten und elirwürdigsten Stämme in Indien, weil sie aus 
dem Haupte des Gottes Bxama selbst entstanden sind. 
Die Schatrier behaupten den zweyten Rang. ^Er 
gebar sie «us seinen Schultern. Die Wassier den 
dritten. Sie verdanken ihr Daseyn Brama's Bauche. 
Die Schutters den vierten und letzten. Ihnen weiset 
die Mythe ihrer. Ursprung in einem Theile Brama's an, 
den Swift ohne Anstand nennen würden, und der dem 
Haupte des Gottes schnurstrack« entgegengesetzt ist. 

Uebrigens ist die Person eines Dramanen unver- 
letzlich. Hat einer den Tod verdient , so werden 
ihm die Augen ausgcsrochen } iell>st aber einen Bra« 
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Bimea ra lödten« ist eins der gröisten Verbrechen. 
Zwölf Jahre mnss der Mörder ab Filgrim Indien 
bnitfertig durchwallen, nnd mit der Hirnschale dea 
Erschlagenen b Händen , von ThQr ra Thflr demii- 
ihiglich AlaoMn eiftsamneln. Alles, was man ihm 
hinein wiift, muss er essen; alles, was man ihm 
hinein giesst, nnss er trinken. Sind endlich die 
BWÖlf Jahre abgelaufen, dann heischt das unerbittliche 
Gesetz von dem MissethUter selbst , Almosen aaszn» 
spenden , nnd der Gottheit des Erschlagenen einen 
Tempel au erban'n. -— 

St. 39. pag. 137. „Und der Roth des Lama. ** 
Der Dalai Lama , Im Reiche Thibet, oder der 
freyen Tartarey, ist nicht, wie einige glauben, die 
Gottheit des Landes selbst, sondern nur der sicht- 
bare Stellvertreter det Fohe auf der Unterwelt. 
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Dieser wohnt leibhaftig in dem Körper seines Hohen- 
priesters , und zu Folge des LehrbegrtfFs dieser 
Religion von einer bevorstehenden Seelenwanderung, 
sucht er sich von Zeit zu Zeit einen bequemen 
Körper zum Wohnsitze seiner Cotthei; ans. Desshalb 
heisst dieser wandelbare Statthalter des Fohe auf 
Erden auch- Kunschii , oder der ewige Vater, und 
ihm wird nicht allein die Unsterblichkeit zugeeignet, 
sondern auch die ausgebreitetste Kenntniss von den 
geheimsten Gedanken der Menschen, und den lei- 
sesten Gtrdhien ihres Herzens. Diesex Halbgott 
liegt in einer Art von Alkoven, der mit weichen 
Tapeten überhangen ist , auf kostbaren Küssen hin- 
gelehnt. Unter den schwarzen Weihraucbwolken, 
die aus dem innersten He'ligthume hervor dampfen, 
schimmern vetlorcn unzählige Lampen in goldenem 
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-Kapseln. -— — Seine Ualexütanen emcisen ihm 
göttliche Ehre , und aus den bejden andern Theilen 
von Thibet, der Tartarey und Sina, 'wallfahrtet das 
Volk zu Tausenden hierher, um Dalai Lama's Segen 
zu empfangen. Immer in einer und deiscloen Stel- 
lung, nimmt er , "bewegungslos , gleich einer Mar- 
in orsälile, die Huldigungen der benachbarten Fürsten 
und Gewaltigen an. *— Indessen besass er doch 
Politik 'genug , als die Mandsdm Sina eroberten« 
nach Pecking zu reisen, und dem neuen Kaiser seine 
Glückwunsche abzustatten ; eine Anfmerksamfcei«. 
die der Eroberer so günstig aufiiahra, dass er dem 
Dalai Lama, nach einer Entfernung von mehreren 
Jahihundeiten , die Freiheit gestartete, nach Sina 
zurück zu "kehren. Uebrij^ens Yers<*s<en sich die 
Anbeter des Fohe , in der abgöttischen Verc-hrunii 
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Ztalal Lama*», so weit, dass sie dessen Exkremente 
sorgfilug in Leinwand einnähen , und in Gestalt 
eines Säckcliens vom Halse heranter hüngen. Der 
Volksglaube legt diesem geweihten Amulet geheime 
WundeikiUfte wider Krankheit und Bezauberungen 
hcy, ja die rechtgläubigen Anhänger Fohe's mischen 
den Koth Dalai Lama's sogar pulvcri&irt unter ihre 
Speisen und Cetr'dnke. — Doch glauben sie einen 
eir!tf;cn Gott, der aber, wie das engbeschiänkte 
Völkchen ihrer Gülzendiener es ihnen veikündiger, 
dreytini^ in Person scjrn ioll. Auch haben sie 
Paradies , Hölle und Fegefeuer , gerade wie die 
Römlsclikatholischen ; ferner den Gebrauch der Messe, ■ 
mit Brot und Wein; Beichte, letzte Oeinng, Fasten, 
Weihwasser, Casteyun!; ifnd priestei liehe Einsegnung 
htr HeiraDien. D:c Priester Dalai Lama*s « tjrqr-r. 



i 

eine Axt yon christUclier Mönch&kleidung. -^ Sie 
betea den Rosenkranz. Messen für Todte sind nicht 
BB^ewöhnlich. 

St* 39. pag. 127. „Vrg'hen wucbs aus einer 
« Tullpane." 

Urg*hen, oder Urg*hicn , wird in gross Thibet, 
oder in dem Königreiche Buban, angebetet. Er 
wuchs aus einer Blume, und ist zugleich wahrer 
Cotti und Mensch in einer Person. •» Die Huck- 
tumanen sind auch unter uns zu bekannt, als dass 
sie einer Erklärung bedüifcn. 

St. 58. pag. 140. „Wie der Säugling in ge- 

vreihter Windel." 

Dfr heilige Vater Iman pflegt dem ottomani- 
sehen Hofe, bey der Geburt eines Prinzen , geneihle 
Windeln zu übersenden. 






Sti 77. pag. 154. „So viel heilige Anachoxeten 

Das Gelübd* der Keuschheit übertreten : 

So viel mahl deut* es durch Krähen an ! *' — > 

Von Zeit zu Zeit erschienen in Constantinopel ^ 

scharfe Verordnungen des Oherimans , gegen die, 

schlechten Sitten der Unteiimanen » in noch schlech- 

lernr Lateine. Z. B. *) ,,A nullo hominum genere 

r 
gravior Deo injuria infertur , quam ab Ulis sacerdo- 

tibus» qui , cum populo singulari vinutum exemplo 

praelucere deberent, eldem per sua pegcata pffen- 

sionem , et spixitalls' ruinae (zu deutsch : Geisesver« 



*) Die folgende Verordnung ist nicht von dem 
Lnan in Constantinopcl , sondern von dem 
Bischof in Regensburg vor einigen Jahren ci- 
l5«»n- A. d. S. 
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4«rb.) Testamr auter Tfid«ntinar synodus ^ et. con- 
stan» a^eKieniia docefr qaod hacc ipsa of&nsio 
muUo' crimi&e magia diffundatnr « quam st clericl 
in iiBpodicitiae lordibuSf immundoqae focminarana 
(oosortio versentur. -— ■ Et tanien per breve bncns- 
qu« tempus t pluribuf Diocesis nottme panibat 
•teratae od aos qoerela* dcfenmtury esse ia Qcro 
nostro aliquosr qui se sacrilego illo^ czimine ita 
nolorie Snquiaarantr nt gravissuma inde scandal« 
in latam viciniam quaquavenn» dimaaaverint. Quae 
res, cum snmmv nos dolore afBciar, tum pasto» 
ralem^ nostram solllcitudinem idemtiden exstlmulat« 
^t salubre et e£Gcax remedium inquiramus , hoc 
praecipue tempore * ubi sanctissim;^e nostrae reli- 
gioni f ejusque miaisixis atra perseculionü procella 
incumbitf et omnes in deros suos oculoi conver- 
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tunt, majoremqae ac alias moram integritalem 
desiderane ctc Pfaecipqe vero iilud ulubcmmum 
.universale decretum Iiic rursn» in; memoriam Tevo> 
Camus , qua cautum est , ut ne Paiochi aut Bene- 
(Edati maiieies nimium juvenes, vel fonna florentes, 
vel, allquando fam eorruptas , vel sntpectas , vcI 
non satis modestas ia oeconoma* (ScbaffnerinneD) 
tdfclscant; neque enimt ut doctissimus nosira aetal« 
qnidem poiitlfex monuit, eam decet mnliercm diutios 
in parochi domicilio rettneri , de qaa suspicio in 
populum pervasit. Ex quo videndum , quantau 
necesse sit, ut clerici, vel nuilas omnino foeminai, 
Tel non nisi proxLno sibi sanguine, aut affinitate 
conjuuctas , quöd anliquissimae disciplinne conien- 
taneum foret, vel saltem aetate jam tnaturas, mode- 
itlae et probitatis fama conipicuas, in suat domo» 



ftclmüual. -^ lUud quam maum« caveant Parocht, 
ne occonomat raai rci domeslicte toiias adi^uni* 
«(rtlioni pneficiant, nulla sibi parte», aar alii senr« 
TtUcta, atqna sie •arnm dominamm, cujus alias 
appetentiores sunt, cum magno sni ipsonim apnrf 
alios cootemtuet vilipcnsione augcant/* 

Man pflegt den angehenden Imaneh , bcr der 
Ablegnng des Ordens geläbJes, mitten auf der Scfaei- 
lel ein Bäsch«! ihres Haupthaares abzusdineidcn, 
welches die Tonsur hcisst. Wollte Mahomel ! sagt 
ein. persischer Autor bey dieser Gelegenheit, nati 
schnitte den ehrwürdigen P. P. gleich alles ab, 
was ihnen, kraft ihrer abgelegten Gelübde, ^nibehr- 
lieh ist: so stftnde es vielleicht besser bev uns um 

« 

Zucht und Ehibarkeit, als jeur. 
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